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Der wahre Feind
Blutige Ausſchreitungen in Darmſtadt

Jn Darmſtadt kam es geſtern zu Zwiſchenfällen, die gegen
Abend einen ernſten Charakter annahmen. Die Menge drang im
Verlaufe der programmäßigen Kundgebungen unvorhergeſehen
in die Wohnung der Abgeordneten der Deutſchen
Volkspartei, Dingeldey und Dr. Oſann, ein und
zertrümmerte die Wohnungseinrichtungen. Der Abgeordnete
Dingeldeh wurde ſo ſchwer verletzt, daß an ſeinem
Aufkommen gezweifelt wird. Auch der Abgeordnete
Ofſann wurde ſchwer mißhandelt. Alsdann drang die
Menge in die Redaktion der Heſſiſchen Landes-
zeitung“ ein, zerſchlug die Türen und Fenſter
ſcheiben, demolierte das Mobiliar und warf die
Zeitungen und Manſkripte auf die Straße. Auch in der
Redaktion des „Täglichen Anzeigers“ wurden
alle Fenſterſcheiben eingeſchlagen, das Mobiliar
zerſtört und die Zeitungen auf die Straße geworfen. Gegen
7 Uhr abends ſchritt die Polizei ein und feuerte
nach einigen blinden Schüſſen ſcharf auf die Menge,
worauf dieſe auseinanderſtob. Mehrere Perſonen wurden ver
wundet, eine ſoll getötet ſein. Nach den letzten Meldungen ſoll
die Zahl der Toten 3, die der Verwundeten 25 betragen. Am
ſpäten Abend war die Ruhe wiederhergeſtellt.

Jn Karlsruhe zogen nach den Kundgebungen Trupps
von Arbeitern durch die Straßen und zertrümmerten
Schilder mit Hoflieferantentitel und Kronen. Zu
beſonders ſchweren Ausſchreitungen kam es vor dem
Hauſe der Geſchäftsſtelle der deutſchnationalen
Volkspartei. Hier wurden die Rolläden gewaltſam
emporgehoben, eine große Schaufenſterſcheibe
zertrümmert, ſämtliches Mobiliar kurz und klein
geſchlagen und auf die Straße geſchleudert.

Auch wir in Halle haben es geſtern wieder geſpürt, wie
ſich die aufgehetzte Volksleidenſchaft auswirkt, die Vorgänge
in Darmſtadt dürfen uns deshalb nicht wunder
nehmen. Die Kommuniſten und ihr ganzer Anhang haben
ſich ja ſchon lange nahh einem Anlaß zu neuen „Taten“ umge
ſehen. Jetzt glauben ſie ihn zu haben, jetzt, da die treueſten
Volkskreiſe für vogelfrei gelten. Man glaubt, freies Feld zu
haben, da der Reichskanzler Wirth ja ſelbſt geſagt hat: „Der
Feind ſteht rechtsl“ Damit iſt der Funke in das Volk gelegt
und der wirkliche Feind der Republik, der links ſteht, meint ſich

Jrlanö- Debatte im Unterhaus
London, 28. Juni.

Jm Unterhaus fand am Monkag die angekündigte De
batte über die Lage in Jrland ſtatt. Churchill gab eine
ausführliche Darſtellung der gegenwärtigen Lage und ſagte,
von Seiten de Valeras ſei alles geſchehen, um
die iriſche vorläufige Regierung zu ſchwächen
und um den Süden von Jrland in Verwicklungen mit Ulſter zu
bringen. Die nordiriſche Regierung werde von der britiſchen Re
gierung um jeden Preis gegenüber allen Verſuchen, ſie zur
Unterwerfung unter den Süden zu zwingen, unterſtützt werden.
Mit Bezug auf die Vergeltungsmaßnahmen in Nordirland ſagte
Churchill, er freue ſich zu ſehen, daß die Regierung von Ulſter in
den letzten paar Wochen ſich eine um vieles tatkräftigere Kon-
trolle der Verhältniſſe geſichert habe, was durch die Tatſache be

zeugt werde, daß die Ermordung des Marſchalls Wilſon keinerlei
Gewalttaten im Gefolge gehabt habe. Jetzt aber, da die Regie
rung von Ulſter ſich in hohem Maße gekräftigt habe, ſei es ihre
Pflicht, ungeſetzliche Vergeltungsmaßnahmen zu verhüten und
der katholiſchen Minderheit einen tatkräftigeren Schutz zu ſichern.
Churchill wies mit Nachdruck auf die Wahlergebniſſe in
Jrland als auf einen Beweis für die überwältigende Unter-
ſtützung hin, die der Vertrag finde. Die vorläufige Regierung
ſei jetzt ſehr gekräftigt und demgemäß ſei es ihre Pflicht, dem
Verirag dem Worte und dem Geiſte nach Wirkung zu verleihen;
eine weit ſtrengere Abrechnung müſſe hinfort gehalten werden.
Die zweideutige Haltung der ſogenannten iriſchen republi-
kaniſchen Armee, untermiſcht, wie ſie ſei, mit freiſtaatlichen
Truppen, ſchlage dem Vertrage ins Geſicht.

Churchill ſchloß: „Die Zeit iſt gekommen, da es weder unfair
noch voreilig wäre, die vorläufige Regierung und das neue
iriſche Parlament dringend zu erſuchen, dieſen Dingen ein Ende
u machen. Wird ihnen nicht ein Ende, und zwar ein baldiges

de gemacht, ſo wird es meine Pflicht ſein, im Namen der
britiſchen r zu ſagen, daß wir donVortrag als f rn t verletzt anſehen, daß wir
keinerlet itte zur Ausführung des Vertrages oder dazu tun
werden, ihm in ſeinen weiteren Stadien R raft zu der
leihen, und daß wir unſere volle Handelsfreiheit in jeder Rich
tung und in welchem Umfange es auch nötig ſein mag, wieder
gewonnen haben, um die unſerer Pflege anvertrauten Jntereſſen
des Reiches zu wahren

ungehindertk austoben zu können. Die Kommuniſten machen
gar kein Hehl daraus, daß ihr ganzes Geſchrei und alle Aktionen,
die ſie heute anzettein, nicht zum Schutz der Republik, ſon
dern gegen die Republik ſind. Heute handeln ſie noch
unter dieſem Deckmantel, morgen werden ſie vielleicht ſchon
Farbe bekennen. Ueber die Opfer, die ihrer Hetze zu verdanken
ſind, über das Blut, das in Darmſtadt floß, freuen ſie ſich ins-
geheim, denn ſie werden ſie öffentlich zu neuen Provokationen
auswerten gegen die Polizei, gegen die beſtehende Ordnung.

Die Lage iſt ernſt, wenn die Regierung nicht mit feſter Hand
gegen den wahren Feind im Jnneren vorgeht, und der wahre
Feind der Republik, der Zucht und Ordnung ſteht links.

Ueber die Feiern im Reiche liegen folgende Meldungen vor:
Jn München fanden die von den Sozialdemokraten einbe-
rufenen Kundgebungen auf der Thereſienwieſe ſtatt. Die Sek-
tionen der Parteien zogen mit ſchwarz-rot- goldenen und roten
Fahnen, vereinzelt auch mit Tafeln mit der Aufſchrift „Hoch die
Republik!“ zum Verſammlungsplatz. Die Reden wandten ſich
hauptſächlich gegen die geiſtigen Urheber des Mordes.

Jn Hannover wurde die von den Spitzenverbänden der
Gewerkſchaften einberufene Trauerkundgebung auf dem Waterloo-
platze abgehalten. Etwa 100 000 Perſonen wohnten der Kund-
gebung bei. Die Redner traten für eine einheitliche Front der
Beamten, Angeſtellten und Arbeiter ein.

Auch im rheiniſch- weſtfäliſchen Jnduſtrie-
gebiet hatten zahlreiche Teilnehmer den Aufrufen der Gewerk
ſchaften Folge geleiſtet. Jn Eſſen ruhte von geſtern früh 6 Uhr
bis heute früh 6 Uhr alle Arbeit. Die öffentlichen Gebäude
hatten halbmaſt geflaggt. Die Geſchäfte waren geſchloſſen.

Jn Breslau nahmen an den Kundgebungen auf dem
Schloßplatz viele Tauſende teil, die nach Beendigung der Demon-
ſtration unter Hochrufen auf die Republik durch die Straßen
zogen. Alle Betriebe und Geſchäfte waren von 12 bis 4 Uhr
nachmittags geſchloſſen.

Jn Königsberg i. Pr. fand auf dem Walther-Simons-
Platz eine von den drei ſozialiſtiſchen Parteien, der deutſchdemo-
kratiſchen Partei und dem deutſchen Gewerkſchaftsbund veran
ſtaltete Maſſenkundgebung ſtatt, die ebenfalls ruhig verlief.
Nach neueren Mitteilungen ſind in Freiburg (Br.) am ver-

ſtrichenen Sonntag während der Proteſtverſammlung auf dem
Münſterplatz, die vom Gewerkſchaftsbund und den ſogzialdemo-
kratiſchen Parteien einberufen war, in verſchiedenen Stadtteilen
Gruppen von jungen Leuten mit der Forderung derEntfernung der ſchwarz-weiß- roten Fahne her-
vorgetreten, mit denen die Häuſer anläßlich des Regimentstages
der 142er geſchmückt waren. Eine andere Gruppe drang in die
Univerſität ein und zerſtörte Bilder rechtsſtehender Profeſſoren.
Ein Polizeiaufgebot verhinderte weitere Aus
ſchreitungen. Verhaftungen wurden vorgenommen.

ans
Lloyd George erklärte, er wolle nicht ſagen, daß der

britiſch-iriſche Vertrag ein Fehlſchlag ſei, aber er
müſſe frei herausſagen, daß er über die Art enttäuſcht ſei,
in der die proviſoriſche Regierung die Probleme zu überwinden
ſucht. Die engliſche Regierung ſei bereit, jede Rückſicht auf die
Schwierigkeiten der proviſoriſchen iriſchen Regierung zu nehmen,
aber dieſe hätte doch mehr für den Schutz des Lebens und Eigen
tums tun können. Daß die britiſche Regierung die Beſetzung der
Gerichtshöfe in Dublin durch die Republikaner zugelaſſen habe,
ſei nicht zu rechtfertigen. Die britiſche Regierung habe ihre An-
ſichten der proviſoriſchen Regierung mitgeteilt, und nach dem,
was die iriſche Regierung und das iriſche Parlament jetzt tun
würden, würde man tatſächlich beurteilen können, ob ſie fähig
ſind, zu regieren, und je nach Ausfall dieſes Urteils werde der
Vertrag ſtehen oder fallen. Wir verlaſſen uns darauf, ſchloß
Lloyd George, daß der Süden an dem Vertrage feſthält, und
wenn wir uns hierin täuſchen, ſo wird das Unterhaus Schritte
unternehmen und Männer finden müſſen, die ihre Pflicht gegen
das Reich furchtlos erfüllen werden.

Ein von den diſſentierenden Unioniſten auf Herabſetzung des
iriſchen Budgets eingebrachter Antrag wurde ſchließlich mit 342
gegen 75 Stimmen abgelehnt.

Jm weiteren Verlaufe der Verhandlungen erklärte ein Re-
gierungsvertreter auf eine Anfrage, ob die deutſche Regie-
rung die Abſicht zum Ausdruck gebracht habe, eine Polizei
organiſation aufrechtzuerhalten, die zweimal ſo ſtark ſei
wie die ihr zugeſtandene, und wenn ja, welche Aktionen die Re
gierung und die Alliierten in dieſer Frage beabſichtigten, man
verfüge über keinerlei Jnſtruktionen darüber, daß die deutſche
Regierung über eine zweimal ſo ſtarke Polizeiorganiſation ver-
füge wie die von den Alliierten gebilligte. Die zweite Frage
habe ſich ſomit erübrigt. Die Frage der Organiſation werde
jedoch von der Jnteralliierten Kommiſſion erwogen.

Auf die Frage, wie ſich die britiſche Regierung zu der Auf
nahme Deutſchlands in den Völkerbund ſtelle, er-
widerte Lloyd George, dieſe Frage berühre nicht England allein.

n erſter Linie gehe ſio Deutſchland ſelbft an, aber ſoweit die
rittſche Regierung von dieſer Angelegenheit Hertt roerda,werde ſie einen Brſciag, Deutſchland in den Völkerbund auf

zunehmen, unterftützen.
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„Jm Anfang war die Tat!“
Von Straſſer, Junior, Hamburg.

J

Jmmer klarer wird auch dem politiſch nicht Geſchulten
die Bedeutung, die der Nordamerikaner im Kreiſe der Völ
ker einnimmt und noch einnehmen wird. Bei jeder wichtigen
politiſchen Entſcheidung in Europa kann man ein Hinübetr-
lugen aller Beteiligten nach den Vereinigten Staaten beo
bachten: was man wohl dort ein Geſicht dazu macht?. Be
ſonders der Engländer iſt nach wie vor ängſtlich bemüht, da
für zu ſorgen, daß die mühſam aufgebaute Freundſchaft mit
dem lieben, guten Stammesbruder, den er im Grunde heute
ſo wenig leiden kann wie vor dem Krieg, nicht nach und
nach an Wärme verliert und in die Brüche geht. Der Eng-
länder iſt ſich ja bei ſeinem ausgeſprochenen politiſchen Jn
ſtinkt darüber vollkommen klar, daß auch er drüben nur ſo
lange geliebt wird, wie es ſich lohnt und zweckmäßig er-
ſcheint, im übrigen aber zwiſchen den Völkern noch genau die
leiche und ausgeprägte Abneigung beſteht wie früher. Die
Frinnerung an den Unabhängigkeitskrieg der Vereinigten
Staaten gegen das Mutterland läßt ſich der an und für ſich
an Geſchichte ſo arme Nordamerikaner nicht trüben durch
einen vorübergehend geſchloſſenen Zweckverband zur Löſung
von Problemen in anderen Weltteiſen. Es iſt daher nur zu
verſtändlich, daß die engliſche Propaganda, die lange vor
dem Kriege geſchickt vorbereitet hatte und es während des
Krieges verſtanden hat, die Amerikaner zu aktiven Bundes
genoſſen zu gewinnen, auch heute ihre Aufgabe noch nicht
für beendigt betrachten darf. Lord Northcliffe wäre nicht
der ſchlaue und geſchickte Pſychologe, der ſeine ſchwarze
Kunſt rückſichtslos in den Dienſt ſeines Landes ſtellte, wenn
er den Vereinigten Staaten allmählich weniger Beachtung
ſchenken wollte, da man annehmen könnte: „Der Mohr hat
ſeine Schuldigkeit getan.“ Er weiß genau, wie leicht die
breite Maſſe dort fremden Zuflüſſen zugänglich werden
könnte.

Wer den Nordamerikaner in ſeinem eigenen Lande
kennengelernt und beobachtet hat, weiß, daß er ſich in einem
weſentlichen Punkte vom Durchſchnittseuropäer unterſcheidet:
er iſt dem Einfluſſe der Maſſenpſychologie unterworfen wie
kein anderer. Man erinnere ſich nur der politiſchen Wahl
kämpfe mit ihrer grellen, ſchreienden Reklame, den Maſſen
verſammlungen, Demonſtrationen, welche Rolle Alkohol und
Beſtechung ſpielten, um einige Führer zu gewinnen, und
dieſe dann auf die blinde Menge einen ſtark fuggeſtiven Ein
fluß ausübten. Stets wiederholte ſich das gleiche Schauſpiel,
wenn es galt, das Haupt des Landes, Vertreter der Staa-
ten oder auch nur den Bürgermeiſter einer Stadt zu wählen.

Nur aus dieſem Geſichtspunkt heraus iſt auch das bis
her ſo vielen ſchleierhaft gebliebene Rätſel zu löſen. Wie
konnte es möglich werden, daß in den Vereinigten Staaten
die uns durchaus freundliche Geſinnung ins Gegenteil um-
ſchlug und das Volk mit großer Begeiſterung in den Reihen
unſerer Gegner den Kampf gegen uns mitmachte? Leicht
wird die Löſung für alle, die den Kriegsausbruch drüben
miterlebt haben und wiſſen, bis zu welchem Grade die Ame
rikaner (lange Zeit ſogar ausſchließlich) mit Zeitungsnach-
richten aus engliſchen Quellen gefüttert wurden. Die deut-
ſchen Kabel waren ſofort ausgeſchaltet, und über die eng
liſchen kamen nur Berichte, wie ſie die Engländer für
wünſchenswert hielten. Dieſe wurden dann noch von der
im engliſchen Solde ſtehenden Preſſe entſprechend ausge
ſchmückt, um der Senſationsluſt des Volkes gerecht zu wer-
den; alte Manöverbilder boten dazu dem gierigen Auge eine
„genaue“ Anſchauung vom Kriegsſchauplatz. Deutſchfreundliche
Zeitungen hatten dem leider wenig entgegenzuſetzen; an tat
ſächlichen Meldungen konnten ſie nur die gleichen „unter
Vorbehalt“ bringen. Es iſt zwecklos, heute darüber zu
jammern, daß die deutſche Regierung auch nachher, als
direkte Berichte möglich waren, eine vielfach angeregtere
Propaganda größten Stils zu betreiben und einflußreiche
Zeitungen zu erwerben nicht für nötig hielt. Spätere Ver-
ſuche geſchahen teils mit unzureichenden, teils höchſt unge-
ſchickten Mitteln. Alles dies war nur möglich, weil man
mit der Pſychologie des Volkes nicht hinreichend vertraut
war.

Man ſollte nun meinen, es wäre Aufgabe der Deutſch
Amerikaner geweſen, ihre gründliche Kenntnis des Volkes
in den Dienſt der Aufklärungsarbeit zu ſtellen. Jn vielen
war auch der Wunſch vorhanden, und die Begeiſterung kam,
als ſie ſahen, daß andere ebenſo dachten. Doch man halte
es ſich wohl leichter vorgeſtellt, denn der Anglo Amerikaner
ſetzte alles daran. eine Gegenſtrömung nicht aufkommen zu
laſſen. Nach vielen Schwierigkeiten kamen auch ein
drucksvollo Maſſenvarſammlungen und
gegen div zweifelhafte Neutralität der idigtert ten
zuſtande, doch vhne die tatkräftige Unterſtützung der Jren
wäre der Erfolg weit geringer geweſen. So viele
jederzeit ihr Wort bereitwilligſt zur ftelten, ſo
wenige fanden ſich, bedeutende Summen Geld zu opfern
denn was in den Vereinigten Staaten Erfolg haben ſoll,



lann nur um grotzten Stu und mit reichlichen Geldmittein
begonnen werden.

Da war es der Deutſch- Amerikaner Ferdinand Hanſen,
der ſich immer wieder, ohne viele Worte zu machen, als ein
Mann der Tat zeigte und aus eigener Taſche dringend
nötige Summen für Propagandamittel bezahlte. Er er
kannte früh die verheerende Tätigkeit des engliſchen Zei
tungs Königs Lord Northcliffe, der ein leichtes Spiel hatte
die breite Maſſe der Amerikaner, die in ihrer Kritikloſigkeit
ihres Gleichen ſucht, mit Lügen und Entſtellungen über Ent
ſtehung und Gang des Krieges zu überſchwemmen, Schauer
märchen über den Charakter der Deutſchen zu verbreiten und
beſonders der geſamten Kriegsinduſtrie klarzumachen, daß
ſie kein beſſeres Geſchäft machen könne, als offen in den
Kampf mit einzutreten. Von den heimlichen Munitions
lieferungen hatten ja auch nur wenige etwas, die mit neidi
ſchen Augen angeſehen wurden. So wurde das Volk ſyſte
matiſch nach und nach vergiftet und hypnotiſiert. Der Kampf
der gegen Northcliffes Einfluß und die Gelüſte der Kriegs
gewinnler von Hanſen und ſeinen Freunden geplant war,
konnte teils nur mit größter Vorſicht geführt werden, denn
die Volksſtimmung wurde immer gereizter. Eine anſchau
liche Schilderung gibt uns davon Dr. Franz Rothenfelders
Buch: „New Yorker Kampf um Wahrheit und Frieden“ (zu
beziehen vom Verlag „OPCO“, Hamburg 15, Spalding-
ſtraße 152).

(Ein zweiter Artikel folgt.)

Artikel 48
Von hoher juriſtiſcher Seite wird der Deutſchen Zeitung

geſchrieben:
Die Bildung eines Staatsgerichtshofes zum
Schutze der Republik auf Grund des Art. 48 der Reichsverfaſſung,
alſo durch Verordnung des Reichspräſidenten, iſt ungeſetz
lich. Jn Art. 48 Abſ. II iſt Art. 105 nicht angezogen. Das in
demſelben wie Recht jedes Deutſchen: „Ausnahme
gerichte ſind unſtatthaft. Niemand darf ſeiner
geſetzlichen Rechte entzogen werden'“, beſteht weiter
zu Recht, bis Art. 105 durch eine Verfaſſung änderndes Geſetz,
alſo mit zwei Drittel Mehrheit, entweder dem Art. 48 mit unter
worfen oder an ſich abgeändert wird. So lange das nicht ge
ſchehen iſt, en tbehren alle Sprüche dieſes Staats-
gerichtshofes jeder rechtlichen Grundlage.

Ebenſo ungeſetzlich ift die Beſtimmung, daß die Ausnahme
verordnungen über den Staatsgerichtshof auch auf die vor dem
Jnkrafttreten der Verordnung begangenen ſtrafbaren Hand
lungen anzuwenden ſeien. Sie widerſpricht dem fundamentalen
Strafrechtsgrundſatz. Nullum erimen sine lege, nulla poena
ine lege, der in R. V. Art. 116 feinen Niederſchlag gefunden
hat in den Worten:

„Eine Handlung kann nur dann mit einer Strafe
belegt werden, wenn die Strafbarkeit geſetzlich beſtimmt
war, bavor die Handlung begangen wurde.

Der Artikel 48 der Reichsverfaſſung, auf Grund deſſen
der Reichspräſident die Verordnung zum Schutz der Republik“
am 24. Juni erlaſſen hat. lautet:

Wenn ein Land die ihm nach der Reichsverfaſſung oder den
Reichsgeſehen obliegenden Pflichten nicht erfüllt, kann der
ſie dent es dazu mit Hilfe der bewaffneten Macht an

en.
Der Reichspräſident kann, wenn im Deutſchen Reiche die

öffentliche Sicherheit und Ordnung erheblich geſtört oder ge
fährdet wird, die zur Wiederherſtellung der öffentlichen Sicher
heit und nötigen Maßnahmen treffen, erforderlichen-
falls mit Hilfe der bewaffneten Macht einſchreiten. Zu dieſem
Zwecke darf er vorübergehend die in den Artikeln 114, 115, 117,
118, 123, 124 und 153 feſtgeſetzten Grundrechte ganz oder zum
Teil außer Kraft ſ

Von allen gemäß Abſ. 1 oder Abſ. 2 dieſes Artikels ge
troffenen Maßnahmen hat der Reichspräſident unverzüglich dem
Reichstag Kenntnis zu geben. Die Maßnahmen ſind auf Ver-
langen des Reichstags außer Kraft zu ſetzen.

Bei Gefahr im Verzuge kann die Landesregierung für ihr
Gebiet einſtweilige Maßnahmen der in Abſ. 2 bezeichneten Art
treffen. Die Maßnahmen ſind auf Verlangen des Reichspräſi-
denten oder des Reichstags außer Kraft zu ſetzen.

Das Nähere beſtimmt ein Reichsgeſetz.
Die Artikel 118 und 123 der Reichsverfaſſung, durch die

das „Verbot beſtimmter Verſammlungen“ vorübergehend
außer Kraft geſetzt ſind, lauten:

Urtrrel 2482 Jeder hat das diecht, b derSchranken der allgemeinen öeſee ſeine Meinung durch Wort,

Schrift, Druck, Bild oder in ſonſtiger Weiſe frei zu äußern. An
dieſem Rechte darf ihn kein Arbeits oder Anſtellungsverhältnis
hindern, und niemand darf ihn benachteiligen. wenn er von
dieſem Rechte Gebrauch macht.

Eine Zenſur findet nicht ſtatt, doch können für Lichtſpiele
durch Geſetz abweichende Beſtimmungen getroffen werden. Auch

ſind S e hen Schmutzliteratur rum e en Schauſtellungen unDarbietungen geſetzliche Maßnahmen zuläſfig.

Artikel 123: Alle Deutſchen haben das Recht, ſich ohne
Anmeldung Apr beſondere Erlaubnis friedlich und unbewaffnet

n.z ammlungen unter freiem Himmel können durch Reichs

gefetz an p i i
für die öffentliche Sicherheit verboten werden.

Die Urſache des Berliner Unglücks
Obwohl der verantwortliche Beamte der Station Schönhauſer

Allee die Trittbrettreiſenden zum Abſteigen gemahnt hatte,
ſprangen Hunderte bei Abgang des Zuges wieder auf ihren Platz.
Einer der auf dem Trittbrett ſtehenden Männer hatte einen
Ruckſack mit Holzlatten auf dem Rücken. Unglück-

mit 8 wertvollen Beilagen

Das nationale Blatt Mitteldeutſchlanös

Erneuert ſofort den Bezug

licherweiſe ſtand er vor einer Tür, die nicht feſt W
ſchloſſen war und auf- und zuſchnappte. Bei
einem Ruck wurde der Mann wieder ſtark nach außen gedrängt
in einem Augenblick, als die Züge ſich begegneten. Die Tür, an
deren Griff er ſich feſthieit, ging ganz auf. Er klammerte ſich
krampfhaft an und rettete ſein Leben, riß aber gleichzeitig eine
entſetzlich große Zahl von Reiſenden des anderen Zuges von den
Trittbrektern. Die Züge waren bald zum Stehen gebracht. Auf
dem Raum zwiſchen den Gleiſen lag ein dichtes
Knäuel furchtbar verſtümmelter Menſchen, die
in Todesnot gellend um Hilfe riefen. Die Aerzte waren entſetzt
über die unſäglich ſchweren Verletzungen der Opfer.

Die Bergung der Verunglückten bereitete der
Feuerwehr große Schwierigkeiten wegen des hohen Eiſenbahn

aunes und der mehrere Meter tief liegenden Gleiſe. WenigeZeit nach dem Unfall erſchienen der Reichsverkehrsminiſter Groe

ner, der Eiſenbahnpräſident Wulff und der Leiter des ſtädtiſchen
Rettungsamtes I. Sie trafen die dringlichſten Anordnungen und
leiteten auch die amtliche Unterſuchung ein.

Beratungen in Berlin
Die Miniſterpräſidenten der Länder ſind auf

morgen Donnerstag nachmittag zu einer Beſprechung der
politiſchen Lage mit der Reichsregierung einge
laden worden.

Die Beratungen über den Geſetzentwurf zum Schutze der
Republik ſind auch in der geſtrigen Kabinettsſitzung, die bis in
die ſpäten Abendſtunden dauerte, fortgeſetzt worden. Ein defini
tives Ergebnis wurde noch nicht erzielt.

Das Gittertor von Düſſeldorf
Der belgiſche Kommandant in der 4. Zone hatte im Dezem

ber 1920 der Stadt Düſſeldorf befohlen, ſofort auf der Rhein
brücke bei Düſſeldorf ein Gittertor anbringen zu laſſen. Trotz
der Vorſtellungen der deutſchen Behörden, die dahin gingen,
daß die Anbringung eines ſolchen Tores den Bahnbetrieb außer
ordentlich beſchwert, und ſich aus techniſchen Gründen ſchwer
bewerkſtelligen laſſe, mußte das Gittertor angebracht werden.
Vor kurzem hat nun eine Kommiſſion, die die Düſſeldorfer
Brücke beſichtigte, feſtgeſtellt, daß dieſes Gittertor gegen die Be-
aus des Verſailler Vertrages verſtoße und entfernt werden
müßte.

Wer trägt die Koſten

und bei unmittelbarer Gefahr

Politiſcher Mord in England
Faft zur gleichen Zeit wie der Mord an l

ner

tikern meuchlings erſchoſſen worden. Die Mör

t ſtarken Erregung, die er hervor
erufen hat, iſt es nicht leicht, eine ruhige, be-r Politik weiter dur guter Aber

das iſt ja gerade die vornehmſte Pflicht der Politiker in einer
ſolchen Zeit. Es würde eine Entweihung der berechtigten Ent
rüſtung des Volkes ſein, wenn man verſuchen poli
tiſches Kapital irgendwelcher Art daraus zu ſchlagen. Wenn
irgend etwas die Gemeinheit des Verbrechens übertreffen
könnte, ſo iſt es ſeine Tor heit, und es gibt keine denkbare
Heilung für ſolche Torheit als das Beiſpiel politiſcher Klugheit.
Wenn man alles zuſemmennimmt, ſo ſind die guten
und verſtändigen Jren in der überwältigen-
den Majorität, und wir müſſen u Majorität helfen
in ihrem Kampf mit der Minorität politiſch Jrrſinniger.“

Nach dieſem Appell zu einer ruhigen, möglichſt leidenſchafts
loſen Betrachtung des traurigen Ereigniſſes, erklärt das Blatt
Lloyd Georges, daß für die engliſche Regierung zwei Auf-
gaben aus dem rde hervorgingen. ne polizeiliche
das Verbrechen zu beſtrafen und neuen Verbrechen durch
ausreichende polizeiliche Maßnahmen und Unterſuchungen vor
r und eine zweite, eine Aufgabe ſtaatsmänni-
ſchen Charakters. Darüber leſen wir weiter:

„Wir dürfen keinen Zweifel daran laſſen, daß alles, was
wir in Jrland getan haben, nicht aus Furcht geſchehen iſt, ſondern weil wir es für gerecht hielten. Es darf keine aus Panik
entſtandenen Maßnahmen geben; denn dieſe würden
nur den Jrrwahn der Fanatiker ſtärken, daß
Furcht das ſtärkſte Argument bei uns ſei. Wir
müſſen alles tun, was möglich iſt, um die vernünftigen Jren
in dem Gedanken zu ermutigen, daß wir in ihre n
und in ihren politiſchen Verſtand Vertrauen ſetzen. äh
rend wir das Verbrechen ſtreng beſtrafen und keine An
ſtrengungen ſcheuen, um alle Konſpiratoren auszurotten, wer
den wir aber weiſe genug ſein müſſen, nicht Schreckenstaten
wie den Mord Sir Henry Wilſons mit irgendeiner echten poli
tiſchen Ueberzeugung zu identifizieren. Das Verbrechen haftet
ungtücklicherweiſe an der Politik in Jrland, aber die Politik
ſelbſt ſelbſt die republikaniſche Politik, haben nichts damit
zu tun Und wir glauben, daß, wenn dieſe letzte Gewalt
tat mit ſtarker, aber weiſer Hand verfolgt wird, G
wird der Erfolg der ſein, in hohem Maße die Strömung für
eine anſtändige Politik in Jrland zu ſtärken.“
So ſpricht ein loyal denkender, r r ter,ſtaatsmänniſcher Geiſt ſelbſt dann, wenn die Täter Se

Urheber eines politiſchen Meuchelmordes
völlig bekannt ſind. Beſtünde auch nur noch der
einer Unſicherheit, ſo hätte ſich das offiziöſe Blatt vermutlich noch
weſentlich vorſichtiger ausgedrückt. Alles andere
ſpricht für ſich ſelbſt.

Die Beſchimpfungen Oldenburgs
Eine Richtigſtellung Staatsminiſter v. Loebells.

Zu den kürzlich im Reichstag von dem ſozialiſtiſchen

Stampfer Tr Herrn v. i eerhobenen Vorwürfen und maßloſen Beſchimpfungen ſendet
St win wer e drüc eon einer Reiſe zurückgekehrt, erfa i i Einzelheiten der Reichstags ung vom 22. d. M., in der von dem

ſozialdemokratiſchen Wortführer ein von Herrn v. Olden-

Pro v We ſende hege D. r rvatbrief zum Gegenſtan igſter perſönli iffe ge
macht worden iſt. Ob dieſer im Miniſterium des
Jnnern entwendete Brief wörtklich bekannt gegeben iſt,
weiß ich nicht. Jch will hier nur folgendes feſtſtellen

Jch kannte Herrn v. Oldenburg ſeit langen Jahrzehnten
als einen vornehmen, lauteren, uneigennütz Chargakter, als
einen Mann, der von glühender Vaterlandsliebe beſeelt war.
Jch wußte ferner, daß ſein lebhaftes Temperament ihn beſon
ders gegenüber Freunden leicht zu Aeußerungen führen konnte

Johannes Reuchlin
Zum 400. Todestage des großen Humaniſten.

Von Erich Sellheim.
Der Humanismus hat die Feſſeln der mittelalterlichen

Scholaſtik geſprengt, hat auf geiſtigem und wiſſenſchaftlichem
Gebiete die Neuzeit anbrechen laſſen, hat die Renaiſſance,
in des Wortes wahrſter Bedeutung eine Wiedergeburt be
wirkt, nämlich eine Wiedergeburt der weltlichen Wiſſen
ſchaften und Künſte, die ja bereits im Altertum auf das ge
famte, ſogar auf das ſtaatliche und religiöſe Leben den
größten Einfluß ausgeübt hatten. Eine Wiedergeburt und
Wiederbelebung der Sprache, der Wiſſenſchaft und Kunſt der
Antike ſtrebten die Humaniſten an. Bereits am Hofe des
letzten Stauferkaiſers Friedrich II. hatten griechiſche und
ſarazeniſche Gelehrte die humaniora studia vermittelt,
die dann in Jtalien durch Dante, Petrarca, Boccacchio Ein
gang und Pflege fanden, bis ſie ſchließlich die großen
Kirchenkonzile von Konſtangz und Baſel und letzten Endes
auch die nach der Eroberung Konſtantinopels durch die
Türken (1453) vertriebenen griechiſchen Gelehrten nach
Deutſchland trugen. Hier wurde neben einem Johann Agri-
cola, Erasmus von Rotterdam und vielen anderen einer der
erſten und bedeutendſten Vertreter des deutſchen Humanis-
mus Johannes Reuchlin, deſſen Todestag ſich am
30. Juni zum 400. Male jährt.

Geboren am 22. Februar 1455 in Pforzheim, ſtudierte
Reuchlin in Freiburg, Baſel, ferner in Paris, Orleans und
Poitiers die alten Sprachen und die Rechte. 1481 ſehen wir
ihn als Lizentiaten der Rechte an der 1476 gegründeten Uni
verſität Tübingen, wo er bald Gunſt und Vertrauen ſeines
Landesherrn, des Herzogs Eberhard des Bärtigen von
Württemberg, gewann, der ihn dann auch in leitende
Stellung an das Hofgericht zu Stuttgart berief. Obwohl
Reuchlin nach dem Tode ſeines Gönners an der Univerſität
Heidelberg als Profeſſor der Rechte und hierauf in richter
licher Eigenſchaft am Schwäbiſchen Städtebund in Tübingen
wirkte, welches Amt er erſt 1513 endgültig niederlegte, hat
er gleichwohl ſtets Zeit und Muße für ſeine humaniſtiſchen
Studien gefunden. Neben der theoretiſchen und praktiſchen
Pflege der lateiniſchen und grieckiſhen Enrachen Lowie

Schriftſteller Reuchlin überſetzte und erläuterte u. a.
Xenophon, Demoſthenes, Herodot, Vergil, Ovid beſchäf-
tigte er ſich auch als einer der erſten mit der hebräiſchen
Sprache. 1506 erſchienen ſeine „rudimenta hebraica“,
ein Wörterbuch und eine Grammatik dieſer Sprache. Seine
umfaſſenden hebräiſchen Sprachkenntniſſe ermöglichten es
ihm auch, die jüdiſche Geheimlehre der „Kabbala“ zu er
gründen. Jndeſſen ließen dieſe Studien Reuchlin bald in
einen ſcharfen Konflikt mit den alten, zumeiſt noch in dem
Dogma der Scholaſtik befangenen Gelehrten ſeiner Zeit,
namentlich auch mit dem fanatiſchen, getauften Juden
Pfefferkorn in Köln, der die Vernichtung aller hebräiſchen
Bücher verlangte, geraten. Dieſer Streit, der noch verſchärft
wurde durch eine Kritik Reuchlins an der Vulgata, rief die
geſamte Gelehrtenwelt jener Zeit auf den Plan es ent
ſtanden damals auch u. a. die berühmten Dunkelmänner-
briefe des Crotus Rubianus entſchied ſich aber im allge
meinen zugunſten Reuchlins und der jungen Humaniſten.

Reuchlin war aber nicht nur der Verfaſſer von zahl
reichen Wörter und Lehrbüchern, ſowie Kommentaren der
alten Sprachen, die ihn letzten Endes den Begründer des
humaniſtiſchen Gymnaſiums werden ließen, er hat fich auch
mit Erfolg als Dichter verſucht. Es ſind uns von ihm er
halten ſieben Bußpſalmen, ſowie zwei vollendete Komödien
im Stile des Plautus und Terenz; die eine der Komödien,
„Henno“, iſt verſchiedentlich, u. a. von Hans Sachs, be

arbeitet worden. eDer Reformation gegenüber hat ſich Reuchlin ſtets ab
lehnend verhalten, obwohl einer ihrer größten Vorkämpfer,
Philipp Melanchthon, ſein Großneffe war. Er ſtarb am
30. Juni 1522 in Bad Liebenzell im Schwa d.

Diamanten in der Antarktis
Mitglieder der jetzt zurückgekehrten Shackleton Expedition

haben ſich in Kapſtadt dahin geäußert, daß wahrſcheinlich große
Diamantfelder in antarktiſchen Gebieten vorhanden ſind. Auf
einer kleinen Jnſel in der Nähe von Südgeorgien fand man
Spuren von größeren Grabungen, und der Geologe der Expe-
dition ſtellte feſt, daß es ſich hier um Boden handelt, in dem
Diamanten gefunden werden auch gelber Quarz wurde ausge
graben. Das Loch, das man fand, rührt von einer Expedition
aus Kapſtadt her, die bereits vor fünf Monaten auf der Jnſel
nach Damanten geſite ſollen bereits

Diamanten gefunden haben. Es ſoll demnächſt eine neue Unter
nehmung ausgerüſtet werden, die den Wert dieſer Diamanten
funde genau feſtſtellt und auf die Möglichkeit der Ausbeutung hin
unterſucht. Seltſame Erſcheinungen wurden auch rings um die
Küſten der verlaſſenen Jnſeln und in den Meerestiefen der
antarktiſchen Gebiete feſtgeſtellt. Die Tiefſee birgt hier noch
manche Wunder und Geheimniſſe. So wurden durch die
Lotungen rieſige Unterſeewälder entdeckt und neue, reiche Fiſch
gründe feſtgeſtellt. Man fand, daß die Gewäſſer des Südpolar
kreiſes voll ſind von eßbaren Fiſchen. Die tiefſten Lotungen,
die gemacht wurden, regiſtrierten eine Tiefe von 2700 Faden etwa
800 Kilometer öſtlich von den ſüdlichen Sandwich-Jnſeln. Als
man ſich Feuerland näherte, fuhr die „Queſt“, das Expeditions
ſchiff, eine ungewöhnlich lange Strecke durch Seegras. Die
Lotungen zeigten eine Tiefe von 100 Faden, und die unter
ſeeiſchen Bäume, deren Gipfel über Waſſer ſichtbar waren, über
trafen die Höhe der höchſten Landbäume um 180 Pfund. Die
Fiſche ſind in der Antarktik ſo zahlreich, daß man die Ange!g
nicht mit Köder zu verſehen brauchte

———S=CSS=-=—*ä«Zur deutſchen Gewerbeſch m München
Deutſche Arbeit, deutſche Kunſt,
Deutſcher Fleiß und deutſches Schaffen
Geben Götter uns die Gunſt,
Daß das Glück wir wieder raffent
Ewig kann die trübe Zeit
Sich nicht halten, muß einſt weichen!
Nur durch die Beharrlichkeit
Können wir das Ziel erreichen!
Deutſchland, ſtreife ab das Weh!
Laſſe doch dein nutzlos Klagen!
Nur durch Arbeit, treu und zäh,
Können wir das Unglück ſchlagen!

Karl Weilaud.
Kirchenkonzert. Donnerstag, den 29. Juni, 8 Uhr

Kirchenkonzert in der Kirche des Diakoniſſenhauſes. Eintritt frei
für jedermann. Ausführende ſind: Hertha Neumann-
Berlin, Kongertſängerin, und Adolf Wieber-Halle a. S.
Konzertorganiſt.

Jlſfe Brehme, eine in hieſigen muſikaliſchen Kreiſen be
reits bekannte Operetten und Opernſängerin, gibt unter Mit
wirkung des Opernſängers Heinrich Teßmer am A. Juli in
der „DreidegenLoge“ einen Arien und Liederabend. Näheres
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bie er in der geſprochenen ober Swharfe
meinte. r r daß Hert b.niemals in der Not des Vaterlandes ſeineAecker nicht beſtellen laſſen würde, um ſeinen Un
mut über falſch wirtſchaftliche Maßnahmen Ausdruck a geben,

tte br laſſen.
Drews, rn geHerrn v. O

Es iſt tief bedauerlich, daß im politiſchen Kampfe ſelbſt
unrechtmäßig erworbene Privatbriefe partei-
politiſch ausgenutzt und zu perſönlichen Angriffen gegen
politiſche Gegner benutzt werden.

Die Ruſſen im Haag
Haag, 28. Juni.

De eigentliche Konferenz für die Wiederherſtel-
lung der Beziehungen mit Rußland hat be-
gonnen. Sie nahm ihren Anfang mit dem Einzuge der
aus insgeſamt 28 Perſonen beſtehenden ruſſi
ſchen Delegation.Ueber Amſterdam ging es direkt y Scheveningen. Hier
wurde die Delegation nur von einem lreichen Aufgebot der
Preſſevertreter und Kremden und Kriminalpolizei erwartet, denn
der ſt Re tte Scheveningen ſehr verödet. Jm rechten
Flügel des Oranjehotels, den man eigens für die Ruſſen durch
Verſchläge von der übrigen Welt getrennt hat, wurde dann die
Kommiſſion von einem öſiſchen und holländiſchen Kommu-
niſten begrüßt, worauf man ſeine Zimmer bezog und die Journa
li für ein Geſpräch um 5 Uhr nachmittags einlud. Eine
Stunde ſpäter fuhr Herr Patijin, der Präſident der
nichtruſſiſchen iſſion, vor, um Litwinow zu begrüßen und
mit dieſem offiziell Fühlung zu nehmen.

Die Ruſſen begannen gleich damit, einen Strich durch die
Rechnung bezw. das Programm, wie es durch die allgemeine nicht
ruſſiſche Kommiſſion aufgeſtellt worden war, zu machen. Da ſich
ihre Delegation bis jetzt nur aus 8 Sowjetvertretern zuſammen-
ſetzt die anderen Herren und Damen ſind nur Sachverſtändige

ſo können dieſe drei Herren nicht, wie verlangt wurde, ſich in
eine Haupt und drei Unterkommiſſionen teilen. Sie werden
alſo vorderhand als Haupt oder Kreditkom miſſion
auftreten. Später, wenn man die Eigentums- und Schuldfragebehandeln wird, werden die anderen dann geeigneten Speziali

täten aus Moskau nachkommen. Die erſte Beſprechung mit den
Ruſſen daß ſie in erſter Linie als Delegierte
für die Grlangung von Krediten anzuſprechen ſind.

Der neue Kurs in Rußland
Die Erkenntnis ſcheint ſich bei den ruſſiſchen Diktatoren

durchgeſetzt haben, daß man nur auf dem Boden wirtſchaft
ächlichkeit und nicht auf dem ſozialer Utopien Lebens

kann. Die Leninſchen Vorſchläge auf dem
11. Parteitag in Moskau geben ein Bild davon. Drei von den

Beratung geſtellten Punkten ſollten auch unſeren linksradial gerichteten Wirtſchafts und Sozialpolitikern einige Erkennkt

nis au ern laſſen. Die erwähnten drei Punkte haben fol

1. Nicht ſozialiſtiſche Utopien ſhaben die Grundlage der
irrt r Rußlands zu bilden, ſondern nüchterne
kapitaliſtiſche Grundſätze, deren erprobte Kräfte dem
ru Staate unter der Flagge des Skaatskapitalismus (1)
dien gemacht werden ſollen.

2. Jnfolge Erhebung des Staatskapitalismus und nicht des
Staatsſogialismus zum Eckſtein der Staatswirtſchaft gibt nicht
ein ſozialer Gewerkſchaftsgedanke, ſondern der
praktiſche Betriebszweck den Ausſchlag für die Betriebsorganiſa
tion und Betriebsleitung; daher hat die Leitung der wirtſchaft
lichen Unternehmungen in den Händen der „Spezialiſten“, d. h.
der kaufmänniſchen und techniſchen Beamten, nicht bei den
Arbeitnehmern oder gar bei den Gewerkſchaften zu liegen. Der
ſogiale Gedanke hat fich den nationalen Staatsnotwendigkeiten
unterzuordnen, nicht umgekehrt.

3. Scharfe Kampfanſage gegen alle kleinbürgerlich-demokra
tſchen Tendenzen mit dem Ziel, die Frage des Beſitzes am
Grund und Boden als unwiderruflich entſchieden gegen den
Privatbeſitz hinzuſtellen. Daneben aber grundſätzliche Anerken
nung des Schutzes allen beweglichen Beſitzes.

Die Brandſtiftungen in Vorpommern. Auf die Anfrage der
deutſchnat. Abgg. Dr. Kaehler (Greifswald), Graef (An
klam), Kickhöffel und Mentzel (Stettin) hat der preußiſche
Miniſter des Jnnern zugleich im Namen des Landwirtſchafts
miniſters folgende Antwort erteilt: „Wir haben den Oberpräſi-
denten in Stettin angewieſen, unverzüglich alle Maßnahmen
zu treffen, die erforderlich ſind, um der Gefahr der Vernichtung
von land wirtſchaftlichen Gebäuden, ſonſtigen Einrichtungen und
von Getreidevorräten durch Brandſtiftung vorzubeugen. Ueber
die Entſtehung der Brände in Vorpommern ſchweben Unter
ſu

Franzöſiſche Gemeinheiten in Worms. Am 11. Juni abends
wurden der Zahnarzt Dr. Niens, der Kaufmann Georg Birken
buſch und deſſen Tochter Gerda in der Andreasſtraße von zwei
franzöſiſchen Soldaten des 150. Jnfanterie- Regiments ohne jede
Veranlaſſung überfallen, mit Fauſtſchlägen und Seitengewehren
mißhandelt. Als die Mißhandelten davonliefen, warf ihnen einer
der Rohlinge noch das blanke Seitengewehr nach. Am gleichen
Abend gegen 1035 Uhr wurden der Kaufmann Richard Lützen
kirchen, Frl. Martha Riedinger und Eliſe Erdmann in der
Alzeyerſtraße gleichfalls von zwei franzöſiſchen Soldaten über
fallen und durch Fauſtſchläge mißhandelt. Eine Viertel-
ſtunde ſpäter überfielen vermutlich die nämlichen Rohlinge eben-
falls in der Alzeyerſtraße den Arbeiter Jakob Brinck und ver
letzten ihn durch Fauſtſchläge und durch Hiebe mit ihren Stahl-

helmen.
Zwei wildgewordene Marokkaner vom Munitionsdepot Uhler

born demolierten zunächſt in der Gaſtwirtſchaft Held in Heides-
heim verſchiedene Gegenſtände, verſuchten darauf, auf der Straße

einem jungen Mann aus Gonſenheim das Fahrrad zu entreißen,
mißhandelten ihn und das in ſeiner Begleitung befindliche
Mädchen, zogen blank, ſtürmten auf das ſich anſammelnde Publi
kum ein, verletzten einen jungen Mann aus Niederingelheim
durch Stiche ſchwer und einen anderen aus Heidesheim leicht.

Geſchichte des Kultur- und Bildungsproblems nach den
wichtigſten Dokumenten. Eine Einführung in die Kulturphilo-
ſophie. Von Privatdozent Dr. Georg Burckhardt. 167 S.
(Wiſſenſchaft und Bildung, Band 173.) Preis gebunden 18 Mk.
Verlag von Quelle Meyer in Leipzig. 1922. Jn keiner Zeit
iſt ſo viel von Kultur geredet und Fragen der Bildung ſo allge
mein erörtert worden wie in der unſeren. Aber ſo freigebig
heute von der Kultur und einer Kultur geſprochen wird wie von
einer ſelbſtverſtändlichen und allgemein bekannten Sache, ſo
herrſcht doch wenig Klarheit und Uebereinſtimmung darüber, was
eigentlich unter Kultur zu verſtehen iſt und was im Begriff
Kultur und Bildung beſchloſſen liegt. Eine Klärung dieſer

Die Dividende der Kohlenbergwerksgeſellſchaften
Jn der Bochumer Vertrauensmännerkonfereng der vier

großen Bergarbeiterverbände hat der Reichsarbeitsminiſter
Dr. Brauns erklärt, daß die Reichsregierung die Frage, ob eine
Lohnerhöhung durch Kürzung des Unter-
nehmergewinnes auszugleichen ſei, aufs gewiſſenhafteſte
geprüft habe. Nach ſeiner Ueberzeugung ſei dieſer Weg un
möglich, er würde den Bergbau aufs ſchwerſte gefährden.

Jn dieſem Zuſammenhang dürften auch einige in der letzten
Ausgabe der berg und hüttenmänniſchen Zeitſchrift „Glückauf“

(Nr. 24) veröffentlichte Angaben von Dr. Jüngſt über die
Frage, inwieweit die Erhöhung des Kohlenpreiſes zu einer
Steigerung der Dividende geführt hat, beſondere Aufmerkſamkeit
beanſpruchen. Da ein Vergleich der ausgezahlten Dividende in
folge der von einem Teil der Bergwerksgeſellſchaften vorge
nommenen Erhöhung ihres Aktienkapitals kein klares Bild er
gibt, iſt es richtiger, den je Tonne Förderung. ausgeſchütteten
Dividendenbetrag in Betracht zu ziehen. Es ergibt ſich für 14
reine Kohlenbergwerksgeſellſchaften des Ruhrgebietes im Durch
ſchnitt je Tonne Förderung für 1918 eine Dividende von
M. 1,48, für 1921 von M. 8,9t. Der Dividendenbetrag macht
alſo im letzten Jahre noch nicht das Dreifache des
Friedensbetrages aus und bleibt hinter der Steigerung des
Zechenpreiſes (bei Fettförderkohlen das Fünfgigfache) außer
ordentlich weit zurück. Recht intereſſant iſt auch ein Vergleich
des Dividendenbetrages, wenn man ihn in Gold
mark ausdrückt. Jn Goldwert berechnet ſtellte ſich die je Tonne
verteilte Dividende im Durchſchnitt 1918 auf 148 Pfg., 1921
dagegen auf 65,6 Pfg. das iſt etwa der 25. Teil.

Adler Kaliwerke A.G., Oberröblingen a. See. G.-B. 1921.
Rohgewinn einſchl. Vortrag 4,61 (2,11) Mill. M., Unkoſten 2,87
(0,89) Mill. M., Abſchreibungen 363 545 (239 966) M., Reinge
winn 1,76 (0,82) Mill. M., Div. wieder 6 Proz. auf Vorzugs
und 12 (8) Proz. auf Stammaktien, junge zur Hälfte. Von dem
Geſamtabſatz der deutſchen Kaliinduſtrie entfielen 7,68 Mill.
D.Z. auf das Jnland und 1,53 Mill. D.-Z. Kali auf das Ausland. Die Beteiligung des AdlerKonzerns daran re 4,4173

Tauſendſtel für die AdlerKaliwerke, 6,7590 Taufendſtel auf die
Kaliwerke Adolfsglück und 1,8872 Tauſendſtel für die Bergwerks-
geſellſchaft Hope. Aus Bilanz: Kreditoren 10,84 (4,42) Mill. M.,
Debitoren 17,92 (9,51) Mill. M.

Der Abbau der ſtaatlichen Kohlenfelder, Ueber die dom Staat
erworbenen Kohlenfelder bei Bitterfeld wird amtlich mitteilt, daß der Abbau früheſtens in 25 Jahren erfolgt S
der Staat erſt ſeinen Beſitz in der Lauſitz erſchließen will.

Industrie
Ueber die Lage der Maſchineninduſtrie wird mitgeteilt, daß

die Nachfrage nach land wirtſchaftlichen Maſchinen,
die vor kurzem noch ſehr ſtark war, eine weſentliche Abſchwächung
erfahren habe. Auch der Auslandsabſatz hat nachgelaſſen. Eine
ähnliche Entwicklung zeigt die Geſchäftslage der Werkzeug-
maſchineninduſtrie, wo beſonders auch der Abſatz nach
dem Auslande erheblich zurückgegangen iſt. Ein Nachlaſſen des
guten Geſchäftsganges wird auch aus anderen Gebieten der
be Wndeſtrie, ſo für Näh- und Schreibmaſchinen,

erichtet.

Orenſtein u. Koppel A.-G., Berlin.
Di v. für die alten Stammaktien auf 20 Proz., für die jungen
auf 10 Proz. und für die Vorzugsaktien auf 7 bezw. 358 Proz.
feſt und beſchloß die Verteilung einer 20- bezw. 10prozentigen
Sondervergütung. Jn den A.-R. wurde Dr. Jng. Gu
ſtab Wegge, Generaldirektor der RoddergrubeKöln a. Rh. neu
gewählt. Gen.-Dir. Komm.R. Orenſtein berichtete, daß nach
dem Geſchäftsgang des lauſenden Jahres ſich am 15. ds Mts. noch
ein unerledigter Auftragsbeſtand von 134 Milliarden Mark gegen
über 512 Mill. M. im gleichen Zeitraum des Vorjahres ergab,
ſo daß für den größeren Teil der Betriebe der Auftragsbeſtand
befriedigend genannt werden kann. Der weiter verarbeitenden
Eiſeninduſtrie in Deutſchland wird es ſchwer, mit dem Aus
land noch zu konkurrieren, ſie muß z. B. jetzt für ihr
Stabeiſen das 106fache und für ihre Bahnfrachten das 218-
fache des Friedenspreiſes zahlen. Die Geſellſchaft iſt gezwungen,
für einen Teil ihrer Fabrikbetriebe engliſche Kohle zu be
ziehen, da England, Belgien, Frankreich, auch Amerika in
wachſendem Maße mit Erfolg konkurrieren. Es wäre demnach
höchſte Zeit endlich der ungeheuren Erhöhung der Bahnfrachten
rig e zu machen und die Umſatzſteuer für die Ausfuhr zu be
eitigen.

BauchwitzPſcherer Maſchinenfabrik A.G. in Leipzig.
Generalverſammlung beſchloß, für das erſte elf Monate um
faſſende Geſchäftsjahr die Verteilung einer Dividende von
15 Proz. aus dem Reingewinn von 381 627 M. Die Ausſichten
werden zuverſichtlich beurteilt.

Mohr Co., Sägewerke und Holzhandlung in München. Difs
mit 2534 Mill. M. Kapital gegründete Unternehmen hat in
Haeſelrieth in Thüringen eine Zweigniederlaſſung
errichtet.

Stahl u. Nölke A.G. für Zündwarenfabrikation in Caſſel.
Die außerordentliche Generalverſammlung beſchloß die Ver
doppelung des Aktienkapitals von 6 auf 12 Mill.
M. unter Gewährung eines Bezugsrechts an die alten Aktionäre
im Verhältnis von 1:1 zu 130 Proz. Ein Aktionär bemängelte
daß von den 5 Mill. M. junger Aktien, von denen 2 Mill. M.
bereits im Jahre 1920 ausgegeben worden ſind, bisher keine an
der Berliner Vörſe zur Notig gekommen ſei, ſo daß den jungen
Aktien kein ausreichender Markt zur Verfügung ſteht. Seitens

Verwaltung wurde eine Prüfung der Einführungsfrage zu
geſagt.

H. Leutke A.-G., Pianoforte-Fabrik Leipzig. Der Ge
ſchäftsgang des Unternehmens iſt ſehr gut. Es liegen
zahlreiche Aufträge, zum erheblichen Teil für das Ausland,
für das nächſte Halbjahr vor. Gegen das Vorjahr ſind die Um
ſätze um das Mehrfache geſtiegen, dabei ſind im erheblichen Maße
die Steigerungen für Lieferanten nach dem Auslande beteiligt.
Für das laufende Geſchäftsjahr iſt, aller Wahrſcheinlichkeit nach,
mit einer Erhöhung der Dividende (im Vorjahre nur
im halben Geſchäftsjahr 15 v. H.) zu rechnen.

sk. Frankreichs Rübenzuckerernte. Das „Journal des Fabri-
cants de fucre“ berichtet, die gegenwärtigen ungen
der kommenden Ernte 19221 auf 400 000--500 000 Tonnen
lauten gegenüber 275 000 Tonnen Erzeugung in 1931/1022.

de. Neue Wege der Bierbereitung. Von geſchätzter Seite
wird uns geſchrieben: Nachdem die deutſche Brauinduſtrie nun
ſchon eine ganze Zeit lang beſtrebt iſt, wieder ein vollwertiges
und wohlmundendes Bier herzuſtellen. wird es auch weitere

Die G.-V. ſetzte die

Die

Kreiſe intereſſteren zu daß ſelbſt ehrgeigige

dazu beru neben der Gerſte
eine gewiſſe Rolle in der Biererzeugung zu ſpielen.
Allerdings handelt es fich hierbei nicht nur um den J

t Mais in Geſtalt von Gries“, wie ihn das Geſetz
vorſah und wie er ſich infolge Ueberlaſtung durch Ballaſtſtoffe
nicht bewährt hat. Es iſt vielmehr ein für die deutſche Brau
induſtrie neues Rohfruchterzeugnis, das von der Jn
duſtrie nach einem in anderen Lä längſt bewährten Ver
fahren hergeſtellt, als entölter und gereinigter Maisgries, auch
Zeganin genannt, nach dem Urteil maßgebendſter Brauerei
fachleute überraſchenden Brauwert aufweiſt. Unter ſolchen Um
ſtänden ſollte man der Verwendung von Mais und Reisgries
als Zumaiſchſtoff bei der Bierbereitung nicht grundſätzlich Miß
trauen entgegenbringen, um ſo weniger, weil bis zu einem ge
wiſſen Grade eine Entlaſtung des Gerſtebedarfes auch im Jn-
tereſſe unſerer Ernährungspolitik allgemein geboten iſt.

e a v nitteilung der Firma C. H. Stöber, Hamburg, am26 d. Mts. feſt und die Nachfrage lebhaft. an Oel ne Fett

markt notierten u. g. Leinöl roh, rein 65——66, Kokosöl 64, Palm-
kernöl 60, Rigzinusöl 1. Preſſung 78, Terpentinöl amerik. und
frangz. 165, ſchwed. 79, Hammeltaig hell 59—63, Rindertalg techn.58-61, Lederleim 80 pro Kilogramm b. n. inkl. V e
Von techniſchen Chemikalien notierten im Inland Veptart 31,

Bitterſalz 3,5, Bleiweiß in Oel 48,5, Chlarkalk 7,78, Eiſenvitrioi
5, Formaldehyd 40 Proz. 87, Glauberſalg cale 5,26, Kalilaug
T 1 c Kugeln 21, Salizylſäure 180,miag oz. 35, tronlauge 13,50, Soda cale 14,25,Waſſerglas Natron 8,5. 2

sk. Die Zuckermärkte in Amerika. Wm. Connal K Co.
Glasgow, ſchreiben: Der Newyorker Zuckermarkt, der in der
Vorwoche in matter Haltun ehe wurde ſeitdem
und lebhaft. Die Zuckeraus von Kuba nach den Vereinigten
Staaten, Kanada und Europa hielt ſich auf großer e daß

gungenAbgeber, die in der Vorwoche 15/3, das ewt. glef

i i von3 ſpätere e

Beide Märkte waren

für Zentrifugalzucker erhielten, jetzt für

Kuba 16,/8 bis 16/436 cif Beding gnoch höhere Preiſe erzielten. Der hohe Preis, der jetzt für
Kubazucker verlangt wird, veranlaßte die iſchen
ſiedereien, ſich Javazucker zuzuwenden, deren te jetzt be
gonnen hat. Londoner affinerien zweiLadungen zu 16/1038, das cwt, cif für D. S.
weitere Ladung ſoll 17/0 bedungen haben.

Auslandszucker am 27. Juni. Mitgeteilt von der Firma
Schultze u. Kühne, Magdeburg. Der Markt hat ſich im e
meinen wenig verändert mit ſehr geringem Geſchäft
der politiſchen Lage.

Verkehr
Woher die teuren Kartoffelpreiſe kommen
Ein Leſer ſchreibt den Hamburger Nachrichten“:
„Durch mir verwandte Landwirte in Pommern W ich,

daß dort gute alte Eßkartoffeln kaum noch verkäufl ſeien.
Das Angebot, mir gern einige Zentner zu ſ nahm ich
dankend an und freute mich auf die ſchönen billigen Kartoffeln.
Am 1. Juni wurden 100 Kilo als Frachtgut von Station Plathe
i. P. abgeſchickt, trafen hier am 12. Juni ein und der Rollfuhr
mann verlangte als Fracht und Rollgeld ſage und
ſchreibe 347,20 Mark, geforderter Reintragelohn 2,80 Mark

350 Mark. Auf Reklamation bei der Gütera i
hielt ich heute zur Antwort: „Die Fracht ift berechnet.“
Mich koſten alſo die mir geſchenkten r nachdem ich die
beiden Säcke zurückgeſchickt habe, 3,60 Mark das Kilo, es
iſt alſo nicht der Landwirt, ſondern die Eiſen
bahn, die für die hohen Lebensmittelprertſe
ſorgt, denn mir iſt bekannt, daß ein ſehr großer Teil des
Kartoffelbedarfs in Hamburg aus Pommern begogen wird.

Elbeſchiffahrt. Am 27. Juni trafen de Kühae Nr. 215,
216 und 985 in Aken ein.

Wagengeſtellung für Montanprodukte. Am W. d. W.
ſtellte die Eiſenbahndirektion Halle 4378 10-Tonn J

C T ’”YÖèo-o„jn-—-—

Mittags-Börsendienst der „H. 2“.
W. Berliner Börſe. Bei ruhigem Geſchäft erfuhren die

Deviſenkurſe im Vormittageverkehr nur geringfügige
Aenderungen, die Tendenz erwies ſKch aber als b Am J n
duſtrieagktienmarkte herrſchte faſt Geſchäftsloſigkeit, da wegen der innerpolitiſchen alk
ſeitig Zurückhaltung beobachtet wurde. Die Anfangskurſe waren
ungleichmäßig nach oben und unten, im allgemeinen v e

nleverändert. Ausländiſche Renten abgeſchwächt. Deutſche
blieben gut behauptet. Deutſche Reichsanleihe 8 Proz. häher.,

Devisen-Vorkurge
328. 6. 22 26. 6. 22

Amsterdam-Rottera e u wiemsterdam- Rotterd.

Bulgarien a 334 70 335.30Brüssel-Antwerpen 2760, 2776.50 27850Ohristiania 5600. 5682. 85 15Kopenhagen 7439, 7440.,65 459.35Stockholm 8920, 8931.15Italien 158. 1602London 1532, 1538,051541.,90New-Vork 348, 348,56 349.44Paris 2915. 2866.40 2873.,60Sehweisg 6580, 6516,80 6533 20
Vorkurse der Berliner Börse

28.626.6 28. 6 26.6520 Dt. Reichsanl, 77.50 77,50 Badisecho Anitin 716, 712.Hambg. Pakett. 394 396, Dynamit Nobel 611, 611,
Hansa 830, 837., Elbert Farben 660 6654,Nordd. Lloyd 297, 295, Th. Goldeehmdt 746 770,Berl. angeleges 467,. 470 Hoehster Farbw. 625.-- 620,
Homm. u Privatbk. 2 60 din-Rottweüoer 730, 72Darmat. Bank 285. Allg. Elektr. Ges. 6 639,Deutsehe Bank 615. 635, B Riertr. 46 465Disconto- Ges. 413, 416. beeren 462 465
Dresdner Bank 312, B14. Schuekort iceeBoehum. Suss 1045, 1051, Siemens Baleke 950 9465
Dtsohb. uremburg 949 9561 Adierwerke 420Gelsecuarcb. Bgw 996, 1000, Augsb.-Narnb, Ma, 705 720,
Harpener 1788. 1798. Daimler 396 402,Laurahütte 2012,50 2050, Dtseh. Waff. u. M. II410, 1410,
Mannesmann 890 860 Orenstein& K 999. 1006.Phoniz 1165, 1163, Hirseh Ku 716, SReihn etabl 980, 990, w 876, SDeatsche Kali 1980 1990,A. G. t Anllint. 635 h

e

Druck und Verlag von Otto Thiele. Verantwortlich für Politik: Ernſt
Meſſerſchmidtz für den volkswirtſchaftlichen Teil: Hermann Hut y
für Kommnnalpolitik, lokale Nachrichten u. Sport: Hans Heitingz für du
Abteilung Kunſt, Wiſſenſchaft u. Unterhaltung, ſowie den übrigen unpol. Teil
Erich Sellheim. Für den Anzeigenieil Panl Kerſten, ſämtlich in Halle.
VYEOÖSS=TOCON2Q&SSTaA(S-mmvGvGrmmaava
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Dperetten-Tweater.
Aliabendl. der Bombensehlager:Wie vJehöne vom Strange

tte in 3 Akten von ſikter Hollaender.

Ages

4

Willi Sehur: Onkel Knauor.Laszzeo ab I0 Uhr (Fernspr. 6183) ununterbr. geöſtnet.

IModernes Theater.
Aorgen Donnerstag

Kabarott u. Ball.
Treffpunkt der eleganten Welt.

Wintergarten
Magdeburger Straße 66.J den u. Sonntag ab 4 Uhr

Gr. Kavalierball.
,GGGSSGGvGGWWWÜÖÜXCnm e
r Plauener Gardinenempfiehlt preiswert
Gardinen klagen beschan,

Vorſchriftsmäbige Rittellungen ann 9 Rieter
daß ab 1. Juli die geſetzliche Miete zu zahlen
iſt, ſowie
Reichsmietengeſetz nebſt Aus

führungsbeſtimmungen
ſind zu haben in der

Buchdruckerel Woldemar Helſig,
Schmeerſtraße 5.

Fr. Uansen,Harz 13, I.

Ich habe meine Praxis
wieder aufgenommen.
Augenarzt Dr. Paul,

Leipriger Straße 66.

n Imn

Als erster Vorsitzenäer des Deutschen Offizierbundes
Ortsgruppe W. wende ich mich an Sie mit einer Bitte

ürden Sie die Liebenswürcdigkeit haben und mir Ihre
gesamte Literatur über die einbereitung zugängig
machen

Im vergangenen Jahr habe ieh unter peinlichster
Beobachtung Ihrer gedruckten Anleitung mir einen
„Bernkastler Döoctor aus Feigen“ selbst hergestellt. Ver-
schiedene meiner Kameraden, denen ich den Wein zum
Kosten gab., glauben heute noeh nicht recht daran, daß
das von mir eigenhändig hergestellter Wein gewesen
sei. Leider muß ich sagen „gewesen“!

Meine Frau hatte mir eine PFlasche heimlich ent-
führt. An meinem Geburtstage am 10. Mai bekam ich
sie als Geschenk! Ich bin in die Knie vor ihr gesunken,

h. vor der Flasche, uud meiner guten Frau habe
ieh die bittersten Vorwürfe darüber gemachös, daß sie
mir nur eine und nicht mindestens ein halbes Dutzend
Flaschen unterschlagen hatte. Der Wein war 8 Monate
alt geworden und war mit dem 5 Monate alt ge-
wordenen Wein absolut nieht wiederzuerkennen, so
herrlich hatte er sich entwickelt. Ihre wunderbare Pr-
findung verdient weiteste Verbreitung und gerade dazu
möchte ich in Kameradenkreisen nach Kräften bei-

und

des

Drogerien und Apotheken erhältlichen Weinhbefen (die den

einschließlich Porto 3.50 M. Die Hausweinbereitung ist mit allen
möglichen Früchten durehfährbar, selbst in Mengen von 5Litern an.

verschweigen,

tragen. Neunundnennzig Prozent unserer ehewaligenabttren Offiziere Können sieh den schönen Genuß eines
Glases Wein nicht mehr leisten, wenn sie im W
und in den Weinhandlungen die jetzigen wahnsinnigen
Preise zahlen sollen. Aber die Kosten für einen selbst-
hergestellten und dann meist
jedermann erschwinglieh.,

Nun Kann ich Ihnen, verehrter Herr Sauer, nicht
daß es viele Herren gibt, die über die

Selbstherstellung von Wein nichts weiter übrig haben
als ein überlegenes Lächeln
Mißerfolg. Dann hätten Sie mich sehen sollen, wie ieh
vom Leder zog Die grödsten Verstöße werden gemacht

dann verlangen die Herren trotzdem einen Erfolg
So manchen habe ich so weit gebraeht, daß er sich zu
einem zweiten Versuch bekehrte und 2war unter meiner
Aufsicht, und dann war auch der Erfolg da

Ich heabsichtige nun, in der nächsten Versammlung
D. O. B. einen Vortrag über vorerwähntes Thema

zu halten, und wäre Ihnen recht dankbar, wenn Sie mir

e w n W eoder mir aueh einen fertigen Vortrag liefern würden.
Mit vorzüglicher Hochachtung

P., Major a. D. in W.
Das Original stimmt wörtlich mit diesem Abdruck äberein; den Namen und Ort ließ ich selbstverständlich aus.
Wünschen Sie sieh über die außerordentlich einfache Handhabung der Hausweinbereitung mit den in den

i Weinen das Güärbukett der Weine aufprägten, derenHefen man verwendete zu unterrichten, so empfehle ich Ihnen, das in meinem Verlage erscheinende Neue
buch“ anzuschaffen! Der Preis beträgt bei wohlgemerkt Vorauszahlung auf mein Postscheckkonto Erfurt 10929

Friedrich Sauer, Gotha.
nnd

II IIm mm T

der aber auch andere interessiert!

edleren Wein sind für

rund:

Z. erren-Ansstattungen,

Handsehnhe.
Strumptf-Wollwaren,

Lederwaren,
Spielwaren,Dauerwäsche.

G. Liebermann,
Geistsetraße 42.

Stadt-fheo ten
Donnerstag, 29. Juni,
Anfg. 7 Ende 10:
La Traviata
Oper von G. Verdi.

Freitag:
Twangseinquartierang.

irtshaus

Jammervoller

Cohr, Bethmann,

Werkstätten
für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
Große Steinstrabe 79-30

Klubsessel
Kveieher Polsterung

g stellten

Woein-

re

Saat Herrenstoſfe
für Anzüge (farbig. sehwarz, blau), Havrengos u. Hosenstreifen,

Bekanntmachung
betr. Hebung des bargeldloſen Verkehrs.

sowie für Paletots in Coverconat-, Marengo- u. Ulsterstoſfen
in meterweiser Abgabe haben noch preiswert abzugeben

F. W. Blasche Sohn,
Gr. Ulrichstrasse II, I. Etage. Telefon 1939.

Es wird erneut darauf hingewieſen, daß Steuerpflichtige im
Bezirk der Stadt Halle (Saale) ihre Steuern mit Ausnahme der
Einkommen-, Umſatz- und Grunderwerbsſteuer, welche bis auf
weiteres an die Stadtſteuerkaſſe abzuliefern ſind, am bequemſten
und billigſten durch Ueberweiſung im Girowege und im Poſtſcheck
verkehr oder durch Einzahlung mittelſt Zahlkarte auf das Poſt
ſcheckkonto Nr. 8012 beim Poſtſcheckamt Magdeburg entrichten
können. Zahlkarten für die Steuerentrichtung ſind auf allen PoſtAnfertigung Kann auf Wunsch in unserer Werkstatt ertolgen!

Heute mi entschlief sanft mein
Ueber Mann, mein herzensguter Vater,
Bruder und Schwager, der

lustiz-Obersekretär

Ernst Heerhartz
im 56. Lebensjahre

In tiefer Trauer
Jenny MHeerhartz geb. Schmidt
Charlotte Heerhartz
Otto Heerhartz und Familie.

Halle a. S., den 27. Juni 10922.
Geseniusstrabe 4 I.

Beileidsbesuehe dankend abgelehnt.
Beisetxung erfolgt am Freitag, den

30. Juni, 2 Uhr von der Kapelle desSüdtriedhotes aus.

Nach Gottes unerforschlichem Rat-
schiuß entschlief heute vormittag 10 Uhr
nach hartem Todeskampfe im Elisabeth-

rankenhause zu Halle infolge einer
Operation unser heißgeliebter Sohn und
Bruder

kudon Pelbnauer

im Alter von 15 Jahren,
In tiefem Schmerz

Orwald Rethauor,Aarta Reilßhaner geb. Rackwitz,
Werner Relßhauner.

Gollma, den 27. Juni 1922.

Alle Damen sind begeistert von der erfrischenden Wirkung
und von dem herrlichen Duftl

Hersteller: J. Kron, Holkseifenlabrik, München

ämtern zu haben.
Halle (Saale), den 27. Juni 1922.

Finanzamt Halle (Saale)Stadt.

Alpaka Eßbestecke,
ganze Garnituren sowie
Einzelteile, empf. villig
Alfred Otto,

Lerchenfeldstr. 3 II.
c 7

Hohe Preise t

SlIwer, Plutin
alte Gehisse
zahit Hauffe
Edelmetail Handlung

Brüderstr. 9 a
direkt am Markt

Stoffegut und billig
Meckelſtraße 2 I r.

Großkaunſfinann,
34 J. alt, früh. Hochtouriſt,
ſucht für gemeinſame Er-
olungstour Oberbay.)
unge, nette Dame aus
erſten Kreiſen kennen zu
lernen. Gefl. Zuſchr. unt.
1.7591 an d. Geſchäftsſt. d. Z.

Nachruf.
Am 22. d. M. ontschlief nach wiederholte

Herr Robert E
z war sein Leben, aber voll Kraft und Liebe. Um ihn trauerter Gemeinde als ihren Wohltäter und Freund. Wir ge-

denken seiner in Liebe und Dankbarkeit
Weisheit Salomos 3, 9.

h Gimritzx-Raunits, den 27. Juni 1922.

t Damlc.Fär die Robovolle Teilnahme bei dem
t Hinsoheiden meiner eben Frau4

5

Emiiie Raahs geb. Linsel

h h verx.
Karl Raaboe, Oberlandjäger.
Dölau, den 27. Juni 1922.

uoser Mitalied, der Pfarr- und Kirchkassenrendant

Der Gemeindekirehenrat.

m schweren Leiden

Halle a. d. S.Iste.

für Lumpen, Knochen, PapierS r Vumpen,Bruehpüuger. Teiv- Kupfer, Meſſing, Rotguß, Blei,
Senkfußeinlagon

HalleFr. Speer, Saale
Gr. Ulrichstraße 63.

Krankenkassenlieferant
e

Für Gemeinde Vorſteher
Jm Veudruck erſchienen:

haushalt -Aoransehläge

Oho Ihiele, Buch Und Hunscüruchere,
Verlag der „Halleſchen Heitung“,

Leipziger Straße 61/62.

Weil der Dollar ſteigt, ſteigen auch
die Preiſe. Deshalb zahlt

m Willi Voigt3340 0o18 3340
nur Geiſtſtr. 59

V die höchſten Preiſe
Zink, Eiſen und Weinflaſchen.

Koſtenloſe Abbolnng und reelle Bediennng znugeſichert.

i Nähe Er. Ulrichstrabe

Jdunag,
Feuer, Unfall, Haftpflicht- undne Aktengele hat u e reglcher

S., Königſtraße 84, ſtattfindenden ordentlichen dige n
rſa

einer Einlaßkarte
beantragen, und zwar unter Angabe der Nummer
der auf ihren Namen im Aktienbuch eingetragenen
Aktien, gegebenenfalls unter Einreichung ſchrift
icher Vollmachten anderer Aktionäre.

Der Eintritt in den Verſammlungsraum iſt nur
gegen Einlaßkarte geſtattet.

Tagesordnung:1. d des Geſchäftsberichts und der Jahres-
2. Genebrtkgung der Vermögensrechnung und

der Gewinn und Verluſtrechnung, ſowie Er
e der Entlaſtung an Vorſtand und Auf
ſich

3. Genehmigung von Satzungsänderungen,züge des Au idrcas 5 gen Be
4. Wahlen zum Aufſichtsrat.

Halle a. S., den 27. Juni 1922.

Der rateuer-, fall-, Ha icht undgieeleähd 9er Akls e a. S.Dr. Steckner, Vorſitzender.

Jdung,
Transport und r 8Aktengeſellſchaft zu sHierdurch laden wir die Aktionäre unſerer
Geſellſchaft u der

am 15.

antragen, und zwar unter An
tie egebenenfalls unter Einr nen gicher
Vollma n anderer Aktionäre. s o

Tagesordnung:
1. Vorlage des Geſchäftsberichts und der Jahres

rechnun2. Scebataung der Vermögensrechnung und der
Gewinn und Berluſtrechnung, ſowie Erteilung
der Entlaſtung an Vorſtand und Aufſichtsrat.

3. Genehmigung von Satzungsänderungen, Bezüge
des Aufſichtsrats (S 16.

4. Wahlen zum Aufſichtsrat.
Halle a. S., den 27. Juni 1922.

Der Apiſichterat
e

Jdung,Transport und RückverſicherungsAktiengeſellſchaf
Kn Boxrſitzend

Saatgut,Keue Säcke Getride e uſw
1 Ztr. 65/115 cm oder 57/135 om, 2 Ztr. 66/135 em

Ernteplanen Wagenplanen Staubplanen
Schlafdecken Strohſäcke Bindegarn
waſſerdichte Pferdedecken Wolldecken.

E. Meumüuller, 6aciabrik. Leipzig,
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Nummer 298. Jahrgang 215.

Halle, 28. Juni.

Sürſt Bülow im Ehrenvorſitz des
Sranckeſtiftungen-Hilfswerks

Das Hilfswerk für das Waiſenhaus und die
Stiftungen Auguſt Hermann Franckes ſchreitet
rüſtig vorwärts. Auf die erſte Veröffentlichung und Verſendung
des Aufrufs ſind bereits zahlreiche und anſehnliche Spenden
eingegangen. Ueberall regen ſich die Hände, um den unverſchul
det in Bedrängnis geratenen Anſtalten beizuſtehen und zu hel-
fen. Und es häufen ſich die Zeichen der Anhänglichkeit und
treuen Geſinnung, die den Stiftungen als wohlverdienter Dank
für ihre unvergleichliche und hingebende Jugenderziehung ent
gegengebracht werden. Alle Kreiſe unſeres Volkes beteiligen ſich
verſtändnisvoll am Hilfswerk. Jetzt hat auch der Altreichskanz-
ler Fürſt Bülow in Erinnerung an ſeine Schülerzeit auf dem
Pädagogium der Stiftungen gemeinſchaftlich mit dem verehrten
Generalfeldmarſchall von Mackenſen den Ehrenvorſitz im
Ausſchuß für das Hilfswerk übernommen.

Unſeren Mitbürgern rufen wir bei dieſer Gelegenheit noch
einmal die Not der Stiftungen ins Gedächtnis mit dem Bemer-
ken, daß alle Halliſchen Banken Spenden entgegennehmen auf

Konto: „Hilfswerk für das Waiſenhaus und die
Stiftungen Auguſt Hermann Franckes.“

Alter Plunder an unſeren Häuſern
Jn letzter Zeit ſind wiederholt Fälle vorgekommen, wo

größere Architekturteile von umfangreichem Gewicht von Häuſern
abgefallen ſind. Nur dem Zufall iſt es zu verdanken, daß Perſo
nen dabei nicht verletzt worden ſind. Insbeſondere handelte es
ſich dabei um Beſtandteile ſogenannter Scheinarchitektur, die
meiſt aus Gips hergeſtellt ſind und ſich durch Witterungsein-
flüſſe vom Mauerwerk losgelöſt haben, wie Konſolen, Geſimſe,
Verdachungen, Ornamente, Figuren und dergl. Aber auch
maſſive, in Ziegelmauerwerk hergeſtellte Bauteile, die infolge
ihrer freien Lage beſonders der Witterung ausgeſetzt ſind, wie
Türme an Eckverbrechungen, Brandmauerüberſtände, Dachauf-
bauten an Gebäuden mit flachen Dächern (ſog. Frontſpieße), die
mit eiſernen Zugſtangen am Dache befeſtigt ſind und ähnliche
mehr oder weniger unzweckmäßige und meiſt unſchöne Bauteile
haben ſich gelockert und ſind abgeſtürzt.
Wenn auch zugegeben iſt, daß während des Krieges mit Rück

ſicht auf die Schwierigkeit in der Beſchaffung von Arbeits
kräften und Bauſtoffen die Jnſtandhaltung der Häuſer nicht in
der früher geübten Weiſe durchgeführt werden konnte, ſo darf
andererſeits die Nachprüfung ihres baulichen Zuſtandes und die
Inſtandſetzung namentlich der Bauteile, welche bei Verwitterung
eine Gefahr für das Publikum bilden, nicht zu weit hinaus
geſchoben werden. Die ſchwerwiegenden Folgen, die ſich für den
Hausbeſitzer aus der Haftpflicht bei vorkommenden Unglücksfällen
ergeben, ſollten Anlaß genug ſein, der Verpflichtung zur Jn
ſtandſetzung mehr Gewicht beizulegen. Den Hausbeſitzern iſt da
her dringend zu raten, ihre Häuſer von ſachverſtändigen Fach
leuten nachprüfen zu laſſen.

Vom Einzelfall wird es abhängen, ob ſich eine Inſtandſetzung
lohnt. Jn den weitaus meiſten Fällen wird es ſich empfehlen,
den unnütz angetragenen Architekturplunder ganz zu beſeitigen
und dem Hauſe ein ſchlichteres und würdigeres Ausſehen zu
geben. Wenn es dann noch ein farbiges Gewand erhält, hat
außerdem das Straßenbild noch einen wertvollen Gewinn. Die
ehe et iſt bereit, in ſolchen Fällen beratend zur Seite zu

ehen.

Zum Reichsmietengeſetz
Wichtig, um in den Genuß der geſetzl. Miete zu kommen.
Am 1. Juli 1922 tritt das Reichsmietengeſetz in Kraft. Wer

nun von ſeinen Mietern bislang lediglich die Friedensmieten
nebſt den behördlich zugelaſſenen prozentualen Zuſchlägen er-
hielt und Wert darauf legt, die vollen nach dem Reichsmieten-
geſetz zuläſſigen Zuſchläge früheſtens zu erreichen, mutz in den
Tagen vom 1. bis 4. Juli (nicht früher und nicht ſpäter) ſeinen
Mietern folgendes ſchriftlich mitteilen:

„Herrn (Frau)
Auf Grund des S 1 des Reichsmietengeſetzes teile

ich Jhnen mit, daß an Stelle des bisherigen Mietzinſes
vom zuläſſigen Termin ab die geſetzliche Miete zu ent-
richten iſt. Die Berechnung der geſetzlichen Miete erfolgt
nach den vom Magiſtrat demnächſt bekanntzugebenden
Sätzen.

Hochachtend

Wer aber von ſeinen Mietern heute ſchon (wie es bei Ge-
ſchäftsräumen in Einzelfällen vorkommen mag) weſentlich
höhere als die behördlich genehmigten Zuſchläge erhält, tut
beſſer, ſeinen Mietern dieſe Erklärung einſtweilen nicht zu
ſchicken. Das Geſetz ſagt ausdrücklich: „Die Erklärung bedarf
der ſchriftlichen Form.“

Die Folge dieſer Erklärung iſt, daß der Mieter bei monat-
licher Kündigung vom l. Auguſt ab, bei allen anderen Kündi-
gungsfriſten (auch langj rigen Verträgen) ab 1. Oktober zu dem
„geſetzlichen“ Mietpreiſe wohnt. Bei nachträglich zu zahlender
Miete wird dann die geſetzliche Miete zum erſten Male bezahlt
am 1. September (bei monatlicher Kündigung) und am 1. Januar
19283 (bei allen anderen Kündigungsfriſten).

Das iſt zunächſt alles, was der Vermieter zu unternehmen
hat. Bis zum 1. Auguſt (bei monatlicher Kündigung) und zum
1. Oktober (bei allen anderen Kündigungsfriſten) gelten die bis-
herigen auf Grund der preußiſchen Höchſtmietenverordnung zu
gelaſſenen Mietzuſchläge, ſoweit zwiſchen Vermietern und
Mietern, bezw. ihren Organiſationen keine anderweitigen Ver
einbarungen getroffen werden.

Beilage zur Halleſchen Zeitung Mittwoch, 28, Juni 1922

wer trägt die Schuld an den suſammenſtößen?

Die Schutzpolizei wird von Döltz am Dienſt S Die Zuſammen
ſtöße hätten vermieden werden können. Die

Die geſtrigen blutigen Vorgänge, die heute noch ganz Halle
erregen und die Bürgerſchaft in ſtarke Beſorgnis hüllen, finden
nun allmählich ihre Aufklärung. Den Vorgang der Zuſammen-
ſtöße haben wir in unſerer heutigen Morgenausgabe der „Halle-
ſchen Zeitung geſchildert. Die Menge war durch die Reden
ihrer „Führer“ genügend in Siedehitze gebracht worden und man
lechzte danach, irgendwo die vielen Hochs auf Sowjetrußland und
auf die Jnternationale in die Tat umzuſetzen. Wie ſehr man
Rathenau zu ehren gedachte, zeigte das Schild, das die freie
kommuniſtiſche Jugend, dieſe übelſte Geſellſchaft der kommu-
niſtiſchen Partei, geſtern ihrem gröhlenden Zug vorantrug:
„Wir ſchützen Sowjetrußland“!

Als ſich keine Gelegenheit gab, das Bürgertum zu faſſen
oder Schaufenſterſcheiben einzuſchlagen, wurde die Schutzpolizei
angegriffen, die den Tauſenden auf dem Markt gegenüber
machtlos war; nicht weil ſie ſich vor einer Säuberung des
Platzes fürchtete, ſondern weil der ominöſe Herr in Zivil ſie
daran hinderte, ihrer Pflicht zu genügen. Es iſt eine Jronie des
Schickſals, daß der Polizeiverwalter der Stadt ſchuldig zu ſprechen
iſt für die blutigen Zuſammenſtöße, die ſich geſtern ereigneten.
Den Beweis wollen wir ihm dafür nicht vorenthalten.

Der Polizeiverwalter Döltz griff in die Kommandogewarlt
der Schutzpolizei ein, indem er die Beamten daran hinderte, die
Säuberung des Marktes vorzunehmen. Er fiel, wie ſonſt, auch
hier aus der Rolle, indem er einem Beamten den Karabiner
aus der Hand riß und in die Rote-Turmwache ſtellte. Entgegen
den taktiſchen Anordnungen des Kommandos der Schutzpolizei
hat dieſer Zivilſtratege die Schutzpolizei gezwungen, ſich in die
Rote Turmwache zurückzuziehen, was von den Proletariern mit
Johlen, Schreien, Pfeifen dankend quittiert wurde. Man kann
fich die Wut der Beamten, die nun in der Turmwache Ge
fangene des Halleſchen Pöpels waren, vorſtellen. Auch diejeni-
gen, die zu Döltz noch hielten und die durch den Sirenengeſang
der Mehrheits ſozialiſtiſchen Partei ſich haben für dieſe Klique
einfangen laſſen, mußten geſtern ihr Urteil ſtark revidieren und
ſtehen nun gleich uns auf dem Standpunkt, daß ein ſolcher
Polizeiverwalter ſchon lange nicht mehr auf dem verant
wortungsvollen Poſten in der Dreyhauptſtraße gehört. Es iſt
bekannt, daß der Pöbel denn um ſolchen handelt es ſich ja
nur, weil ein ordentlicher Arbeiter dieſes Treiben im Grunde
ſeines Herzens verabſcheut von einem Offizier die Heraus-
gabe der Schutzpolizeibeamten forderte, die Herr Döltz zu un
freiwilliger Gefangenſchaft in der Wache des Roten Turmes ver
urteilt hatte.

Hätten die Beamten die Möglichkeit gehabt, nach den Vor
ſchriften ihrer Führer die taktiſchen Maßnahmen, vor allem die
Säuberung des Marktplatzes, vorzunehmen, ſo wären die bluti-
gen Zuſammenſtöße, die Hetze gegen die Bürgerſchaft, die An
griffe auf friedliche Paſſanten, kurzum dieſe „Rathenautrauer“
unterblieben. Der Schutzpolizeibeamte, den man von der Elek-
triſchen in der unteren Leipzigerſtraße herunterholte, war ſo
gar ein Beamter aus Merſeburg, dem man das Seiten-
gewehr ſtahl, den Waffenrock zerſchnitt und die Geldtaſche mit
1250 Mark entwendete. Als die Beamtenſchaft das hörte, war
ihre Wut grenzenlos. Wir allerdings wußten es ſchon lange,
daß „die Wut der Klaſſen“ in Wirklichkeit ganz anders aus
ſieht. Beim Ueberfall auf den Bismarckbund in der Heide,
gingen Uhren, Geldbeutel, und Bekleidungsſtücke mit, auch
geſtern wurde den Ueberfallenen mit kühnem Griff das aus der
Taſche geholt, was ſich ſonſt nur Straßenräuber unter Gewalt
anzueignen pflegen. Dieſes Tun wird jedem Arbeiter das Blut
ins Geſicht jagen, denn, ſofern er Sozialiſt iſt, muß er ſich ge
fallen laſſen mit dieſer Geſellſchaft in einem Atemzuge genannt
zu werden.

Der Abend lieferte den Beweis dafür, daß wenn der Markt
am Nachmittag geſäubert worden wäre, woran Döltz die Schutz
polizei hinderte, der Tag einen friedlichen Ausgang hätte nehmen
können. Gegen 10 Uhr hatten ſich auf dem Markt wieder ſtarke
Gruppen der Kommuniſten geſammelt, die eine drohende Hal-
tung annahmen. Die Schutzpolizei wurde alarmiert und rückte
nach dem Jnnern der Stadt ab. Jnnerhalb 5 Minuten war
der Marktplatz ohne Zwiſchenfall geröäumt. Die Kommuniſten

elagerung des Roten Turmes

gingen auseinander und blieben auch während der ganzen Nacht
über ruhig. Es ereigneten ſich keine Zwiſchenfälle mehr. Hättg
Herr Döltz am Nachmittag die Schutzpolizei tun laffen was
ihres Amtes war, dann wäre bereits am Nachmittag dieſer Er
folg zu verzeichnen geweſen. Seine Schuld an dem was Halle
geſtern ſo erregte und was den Keim zu ſchweren Verwicklungen,
ja zu einem neuen Märzaufſtand, in ſich trug, iſt damit ein
wandfrei erwieſen.

Der Ueberfall in der Leipzigerſtraße
Augenzeugen berichten über dieſe Tat des Pöbels:

„Gegen 6 Uhr erhob ſich in der Leipziger Straße (in der
Nähe von Café Zorn) ein Lärm, der uns ans Fenſter rief. Man
ſah, daß eine Horde Menſchen von 2-300 Mann eine elektriſche
Straßenbahn aufhielt. Der Straßenbahnſchaffner verſuchte an
fangs weiterzufahren die Horde machte es ihm aber unmöglich,
indem ſie vorn über den Perron in die Straßenbahn kletterte,
den Führer bedrohte und ihm das Fahren auf das energiſchſte
verwehrte. Jn der Straßenbahn befand ſich ein Sipobeamter,
der aus uns unbekannten Gründen von dieſer Horde mit Stöcken
geſchlagen wurde. Die Horde ſetzte ſich in der Mehrzahl zu
ſammen aus 16-, 17- bis 20jährigen Lümmeln. Sie erſtiegen
die Straßenbahn gewaltſam von allen Seiten und drangen auf
dieſen hilfloſen Menſchen in brutalſter Weiſe ein, indem ſie
ununterbrochen auf ihn einſchlugen, ihn über den Perron
aus der Straßenbahn zogen, den Wehrloſen mit Fäuſten ins
Geſicht ſchlugen und, als ſie ihn auf die Straße gezogen hatten,
mit Füßen traten. Der Sipobeamte hielt die Arme über den
Kopf verſchränkt, um ſich vor den Schlägen auf den Schädel zu
ſchützen. Als einer der Horde nach Meinung des anderen nicht
mehr feſt genug zuſchlagen konnte, entriß er dieſem den Stock
und ſchlug nun ſelbſt mit voller Kraft unter dauerndem Gebrüll
der Maſſe auf den Sipobeamten los. Letzterer verſuchte loszu
laufen, brach aber nach wenigen Schritten kraftlos zuſammen.
Wir hatten inzwiſchen die Polizeiverwaltung um Hilfe ange
rufen, und es dauerte nicht lange, ſo kamen vom Leipziger
Turm her 12 Sipobeamte mit vorgehaltenem Revolver und dem
Rufe „Straße frei, weitergehen“ angelaufen. Die Menge
flüchtete nach allen Seiten und dieſen Moment benutzten zwei
Ziviliſten, den verwundeten und blutenden Sipobeamten durch
die Seitenſtraße „Sandberg“ in Sicherheit zu bringen. Wohin
er gebracht wurde, konnten wir vom Fenſter aus nicht ver
folgen. Dies geſchah, ehe die Sipobeamten den Platz der Tat
erreichten. Während die Menge noch auf den Sipobeamten
einſchlug, wurde zu gleicher Zeit aus der elektriſchen Straßen
bahn ein Student durch die Menge geführt, welchem das Blut
über das Geſicht lief. Er wurde geſtützt von zwei Zibviliſten,
die aber nicht verhindern konnten, daß der Wehrloſe aus der
Menge heraus vor den Leib getreten wurde. Man ſah, daß
der Student nach vorn zuſammenbrach. Die beiden Ziviliſten
brachten ihn in den Hauseingang Leipziger Straße 93. Das
weitere konnte man vom Fenſter aus nicht verfolgen.

Die Menge hatte ſich inzwiſchen auf der Leipziger Straße
wieder verſammelt und füllte faſt die ganze Straße vom Leip-
ziger Turm bis zum Markt aus. Man konnte beobachten, daß
die wenigen Sipobeamten mit dieſer Horde nicht fertig werden
konnten. Wir telephonierten darauf noch einmal an das Schupo
kommando und wurden mit dem leitenden Major verbunden.
Wir teilten dieſem mit, daß die inzwiſchen hergeſchickten 12 Sipo
beamten die Menge nicht bewältigen könnten und baten ihn,
für Verſtärkung zu ſorgen, was er uns auch zuſagte. Bald
darauf kamen zwei Autos voll Sipobeamte zur Hilfe. Als wir

Dienſt verließen, machten wir einem auf der Leipziger
traße dienſttuenden Sipo Offizier kurz von dem Vorgefallenen

Mitteilung und baten ihn, ſich um den Verbleib des verwun
deten Sipobeamten zu kümmern. Dieſer beauftragte drei Be-
amte mit dieſer Aufgabe, die uns folgten und noch einmal nach
dem Hergang fragten. Wir gaben ihnen ruhig Auskunft. Vier
Arbeiter kamen hinter uns her, riefen uns nach, daß man uns
verhauen müſſe und der Aelteſte von ihnen ſagte uns, daß wir
es gut verſtünden, Poſten zu tragen, daß wir uns aber noch
umgucken würden. Sie verfolgten uns, bis ſie uns durch eine
Seitenſtraße aus den Augen verloren.

XÜÄ enDie Gemeindeverwaltungen haben, ſobald die Ausführungs-
beſtimmungen zum Reichsmietengeſetz im Reichsanzeiger oder in
der Preußiſchen Geſetzesſammlung amtlich veröffentlicht ſind,
mit den Vorarbeiten für die Feſtſetzung der Zuſchläge zu be-
ginnen. Vertreter der Vermieter und Mieterorganiſationen ſind
vor Feſtſetzung der Zuſchläge zu hören

Superintendent D. Bethge. Der am Montag verſtorbene
D. Robert Bethge wurde am 3. Mai 1841 in Salbke b. Magde-
burg geboren, verheiratete ſich mit einer noch lebenden Tochter
von Robert Franz. Seit 1869 im geiſtlichen Amte war er zuerſt
Pfarrer von Schlettau, dann von Delitz a. Berge und von 1888
bis 1906 Superintendent des Kirchenkreiſes Halle-Land II. Von
1891 bis 1905 gehörte er auch der Provinzialſynode als Mitglied
an. Seine beſonderen Verdienſte liegen auf kirchenmuſika
liſchem Gebiete. Seit 1884 war er Mitglied der Geſangbuch-
Kommiſſion, ſeit 1897 Mitleiter der Orgelkurſe zur Weitervsil
dung von Organiſten. Seit 1908 Mitglied der Kirchenmuſikaliſchen
Kommiſſion der Provinzialſynode zur Ausarbeitung der neuen
Ausgabe des Provinzialſächſiſchen Geſangbuches mit Meiodien.
Der Verſtorbene war von hoher Bedeutung für die Pflege des
kirchen muſikaliſchen Lebens in Halle als langjähriges Vorſtands-
mitglied der 1833 gegründeten Singakademie, welche ſeit ihrem
75jährigen Jubiläum 1908 den Namen ihres langjährigen Leiters,
ſeines Schwiegervaters Robert Franz, führt, und ſich die Wieder-
erweckung Bach'ſcher und Händel'ſcher Kunſt zur beſonderen
Aufgabe geſtellt hat. Die theologiſche Fakultät der Univerſität
ernannte den Verſtorkenen beim 100. Geburtstage von Rohert
Franz wegen ſeiner keſonderen Verdienſte um die Kirchenmuſik
ehrenhalber zum Doktor der Theologie.

Erhöhung des Waſſerpreiſes. Der Preis für 1 Kubik-
meter Waſſer iſt nunmehr auf 2,80 M. erhöht worden. Der neue
Tartf tritt am 1. Jul: in Kraft.

Der Sprung aus dem Fenſter. Zu unſerer bereits in
der Morgenausgabe gebrachten Nachricht meldet der Polizei
bericht: Ein auswärtiger Kaufmann hatte ſich in einem hieſigen
Hotel anſcheinend zu dem Zweck einquartiert, Diebſtähle zu be
gehen. Als er in ein fremdes Zimmer eingedrungen war, wurde

er überraſcht und ſprang aus dem im 1. Stockwerk ge
legenen Zimmer auf die Straße. Hierbei brach er
beide Beine. Er wurde der Klinik zugeführt.

Die Finanzkaſſe Halle (Saale), Stadt, in an den
Giroverkehr der Reichsbank, an die Ortsgirokaſſe der Sparkaſſe
des Saalkreiſes und an das Poſtſcheckkonto Nr. 8012 beim Poſt
ſcheckamt Magdeburg angeſchloſſen. Jm übrigen wird noch auf
die beſondere Bekanntmachung des Finanzamts Halle Saale),
Stadt, in der heutigen Nummer verwieſen.

Wer vermißt eine Damenarmbanduhr? Von der Krimi-
nalpolizei iſt eine achteckige, 300 geſtempelte ſilberne Damenarm-
banduhr mit ſilbernem Federgliederarmband beſchlagnahmt
worden. Die Uhr iſt angeblich vor etwa einem Jahre in der
unteren Großen Steinſtraße gefunden worden. Der Eigentümer
wird gebeten, ſich bei der Kriminalpolizei, Zimmer 38 oder 40
zu melden.

Z

Stadttheater. Heute, Mittwoch, abends 724 Uhr gelangt
Verdis Oper „Rigoletto“ zur Aufführung. Donnerstag „La
Traviata“, Freitag „Zwangseinquartierung“, Sonnabend „Das
Dreimäderlhaus“, Sonntag abend wird die Oper „Der Evan
gelimann“ von Wilhelm Kienzl in neuer Einſtudierung ge
geben.

Ellen Petz-Kainer-Ballet im Thaliaſaal. Zum größten
Teil waren die Darbietungen anerkennenswert. Am voll
kommenſten hat ſich wohl Elklen Petz in Jaap Kools „Feuer“
ausgewirkt. Die geſchmeidige Beweglichkeit ihres Körpers und
die von aller Schwerkraft losgelöſte Freiheit ihrer Glieder
brachten den Charakter der züngelnden Flamme ſehr gut zum
Ausdruck. Auch die Jdee der Darſtellung war gut. Jn Sara-
ſates „Zigeunerweiſe“ zeigte ſich Ellen Petz als hervorragende
Springerin. Rubinſteins „Epiſode“, von Alice Michell und
Li Vinéwicz getanzt, war fein durchdacht und gut durchge-
führt. Debuſſys „Arabesque“ wurde charaktervoll dargeſtellt. Das
muß hauptſächlich Ellen Petz zur Anerkennung gereichen. Die
Darbietungen waren auch techniſch, abgeſehen von der zuweilen
häßlichen Farbenſprache der Gewänder, durchaus kunſtvoll; nur
litt der Geſamteindruck des Tanzabends weſentlich durch das
allzuhäufige Auftreten mittelmäßiger Kräfte.



Die RathenauTage in der Provinz
Die aus Anlaß der Ermordung Rathenaus von den ſozialiſtiſchen Parteien und Gewertſchaften erlaſſenen Aufrufe zu

einem 24ſtündigen Generalſtreik haben allenthalben in Mittel
deutſchland Widerhall und Beachtung gefunden. Jn faſt allen
Orten der Provinz haben von Sonntag bis Dienstag Demon
ſtvationsverſammlungen und umzüge ſtattgefunden, die aber im
allgemeinen ruhig verliefen. Jn einigen Städten iſt es aller
dings nach den vorliegenden Meldungen zu mehr oder minder
ernſten Zuſammenſtößen gekommen.

Jn Altenburg zerſtörten Demonſtranten einer ruhig
verlaufenen Verſammlung auf dem Markte die Firmenſchilder,
welche die Bezeichnung Hoflieferant trugen. Auch drangen ſie
in Privathäuſer ein und forderten die Herausgabe von nen.
Das Eingreifen der Schupo verhinderte ernſtere Zwiſ älle.

In Oſterwieck kam es am Sonntag nachmittag auf dem
Marktplatz zu bedauerlichen Zwiſchenfällen, als der dortige
Kriegerverein ſich zu einem Umzug aufſtellte. Der Vorſitzende
des Vereins wurde tätlich angegriffen und mußte unter polizei
lichem Schutz nach Hauſe geleitet werden. Der Verein mußte ſich
ſchließlich in aufgelöſter Marſchordnung nach dem Feſtplatz be
geben, wo die Veranſtaltung einen ruhigen Verlauf nahm.

Die Demonſtrationsverſammlungen der Zwickaner Arbeiter
ſchaft waren ſtark beſucht. Mehrere ſozialiſtiſche Führer hieiten
Hetzreden vom Rathausbalkon aus. Hierauf ſetzte ſich der Zug
in Bewegung, drang in mehrere Gaſthäuſer ein, in denen
Militär, vaterländiſche und ähnliche Vereine verkehren, ſtürm
ten die Lokale, zerſtörten Bilder und Büſten
und vernichteten das Vereinsinventar.

Nach der Demonſtration auf dem Altmarkte in Dresden kam
es verſchiedentlich zu Zuſammenſtößen, die aber bis auf gering
fügige Verletzungen ſämtlich unblutig verliefen und durch die
Polizei zerſtreut werden konnten. Verſchiedene Trupps von Ar
beitern waren in Hotels und Lokale eingedrungen und zwangen
dort die Befitzer, halbmaſt zu flaggen. Hierbei iſt auch an einigen
Stellen Sachſchaden entſtanden.

In Leipzig, wo alles ruhig verlief, verprügelten Demon-
ſtranten zwei franzöſiſche Schweizer, die während der Kund
gebung auf dem Auguſtaplatz die Marſeillaiſe gefungen und
Chimmty getanzt hatten. Die auf die Denunziation der Leip
ziger „Volkszeitung“ erfolgten polizeilchen Ermittelungen in den
Geſchäftsräumen des „Stahlhelm“ und des Bundes der Auf
rechten ergaben kein belaſtendes Material.

Die am Montag in Deſſau einberufene außerordentliche
Sitzung des anhaltiſchen Landtages ſtand völlig im Zeichen der
letzten Ereigniſſe. Präſident Peus hielt eine längere Anſprache,
in der er dem Abſchen über das furchtbare Verbrechen Aus
druck gab, dem ein edler Menſch zum Opfer gefallen ſei. Unter
anderem ſorderte er geſetzliche Grundlagen dafür zu ſchaffen,
daß alle die Beamten, die gegen die Republik und ihre Einrich
tungen agitierten, aus ihren Aemtern entfernt würden. Präſi
dent Deiſt feierte den Außenminiſter als einen der beſten
deutſchen Patrioten. Jm übrigen gaben die Vertreter ſämt
Ticher Parteien ihrer Mißbilligung der Tat Ausdruck.

Bei der Erfurter Demonſtration zum Schutze der deutſchen
Republik, die von etwa 50 000 Perſonen der ſozialiſtiſchen Par
teien und der deutſchdemokratiſchen Partei beſucht war, wurden
Entſchließungen angenommen, die die Beſeitigung ſämtlicher real
tionärer Beamten in führenden Stellungen verlangen. Die
Demonſtration nahm einen ruhigen Verlauf. Nach Abſchluß der
Kundgebung zog eine große
gerichtsgebäude und verlangte die Einziehung der auf Halb
maſt geflaggten alten preußiſchen Fahne, die den
preußiſchen Adler im weißen Felde nebſt Eiſernem Kreuz trägt.
Die Fahne wurde eingezogen. Zu Ausſchreitungen
kam es nicht.

Der Film Fridericus Rex, der gegenwärtig in Jena auf
geführt werden ſollte, iſt verboten.

Abgeordneter Boes
Es iſt in der letzten Zeit mehrfach aufgefallen, daß ſich der

Abgeordnete Boes-Mockrehna bei den Beratungen über die
Umlage im Landtage ſowie auf Landbund- Verſammlungen nicht
beteiligen konnte. Dies hatte ſeinen Grund darin, daß der be
währte Bauernführer an einer vereiterten Gallenentzündung
ſchwer erkrankt war und ſich einer lebens gefährlichen Operation
unterziehen mußte. Glücklicherweiſe iſt die Operation ausge
zeichnet gelungen. Es wurden bei Herrn Boes nicht weniger wie
332 erbſengroße und 4 etwa nußgroße Gallenſteine gefunden.
Ein Zeichen dafür, ein wie heldenhaftes Martyrium er durch-
machen mußte. Wir wollen von Herzen hoffen, daß die Ge
neſung weiter gute Fortſchritte macht und daß dieſer bewährte
Führer der provinzialſächfiſchen Landwirtſchaft bald wieder in
alter Friſche und ungebrochener Tatkraft auf dem Poſten iſt.

i. Paſſendorf, 28. Juni. (Ein Wolkenkratzer.) Der
große geräumige Neubau eines Getreideſpeichers auf hieſigem
Rittergut iſt zurzeit bis zum 5. Stock hochgeführt. Er ſoll mit
dem Dachgeſchoß ſiebenſtöckig werden.

ji. Nietleben, 28. Juni. Verſchiedene s.) Die Feier
des 57. Stiftungsfeſtes des hieſigen Geſangvereins „Orpheus“
nahm einen recht würdigen Verlauf. Nach dem Umzug, an dem
ſich auch viel Nachbarvereine beteiligten, wurde in den Räumen
des Gaſthofs „Zur grünen Tanne ein prachtvolles Bild der
gefallenen vier Vereinsmitglieder unter erhebenden ehren-
den Nachrufen enthüllt. Zur nung ſei mitgeteilt, daß hier
ein 2 jähriger Knabe vlötzlich verſtarb, weil er beim Genuß von
Kirſchen eine größere Anzahl Kerne verſchluckt hat.

d. Halberſtadt, 28. Juni. (Die geſtrige Nachmittags-
verhandlung im Mordprozeß Cordts) fiel für den
Angeklagten ſehr ungünſtig aus. Sämtliche vernommenen ärzt-
lichen und pſychiatriſchen Gutachter erklärten übereinſtimmend,
daß es ſich beim Angeklagten wohl um einen geiſtig belaſteten
und minderwertigen Menſchen handelte, der namentlich an
einem moraliſchen Defekt litte, alle aber verneinten die Frage,
daß S 51 StGB. in Frage käme, wonach bei der Tat die freie
Willensbeſtimmung ausgeſchüoſſen ſei. Es bleibt nun abzu
warten, wie ſich heute (Mittwoch) die Geſchworenen ausſprechen.
Trotz der erdrückenden Beweisgründe leugnet Cordts noch aufs
entſchiedenſte.

Hebersleben, 28. Juni. (Ange fallen und be-
raubt) wurden die beiden Hamſterfänger Hornung und Simon
von hier. Die Genannten waren mit ihren Fahrrädern in
Halberſtadt geweſen. Als ſie ſich wieder auf die Weiterfahrt be-
geben wollten, kamen acht junge Burſchen und ſchlugen ohne
irgendeinen Grund mit Knüppeln und Meſſern auf ſie ein, ließen
ſie beſtnnungslos liegen und nahmen ihnen Brieftaſche mit Geld
und Wertſachen ab. Die Angelegenheit iſt der Staatsanwalt
j angegeigt.ſchaft Burg b. M., Jmmi. (Für die Gefallenen des
Alt. Feldart.-Reg. Nr. 40) und ſeiner Kriegsformationenſoll in Burg bei Mageburg ein Denkmal in den Anlagen der
alten Garniſonkirche erſtehen, ſchlicht und einfach, aber unſeren

Toten würdig. Die bereits vorhandenen Mittel
i weitem nicht aus, um das Werk zu vollenden. Des-

halb werden alle Freunde und Kameraden des Regiments ge
beten, Geldſpenden unter der eichnun Reg.
40“ auf das Poſtſcheckkonto 3864 bei der Com
merz und Filiale Burg bei Magdeburg einzuſenden.
Die ſpätere Einweihung iſt mit einer Regimentsfeier verbunden.
Auskunft gegen

Menſchenmenge zu dem Land

Die diesjährige Hauptverſammlung des Philologenverbandes
unſerer Provinz fand, wie vor zwei Jahren, am Sitze der Pro
vingialuniverſität ſtatt. Nachdem in den Nachmi nden des
22. Juni die Sitzung des Vorſtandes ſtattgefunden hatte, fanden
ſich die Vertreter der Orts- und Bezirksgruppen in der Aula des
Reformrealgymnaſiums in der Frieſenſtraße zu einer ge
ſchloſſenen Sitzung zuſammen. Den Freitag- Nachmittag und
den d füllte die öffentliche Hauptverſammlung.

Der Verbandsvorſitzende, St.-R. Jsmer eburg, be
grüßte die Gäſte, unter denen als Vertreter des Provinzial
ſchulkollegiums Geheimrat Ullmann und als Vertreter der Stadt
Stadtſchulvat Dr. Truſchel genannt ſeien. Er wies auf den Ernſt
der Zeit, auf die eben vollzogene Losreißung der treuen Ober
ſchlefier vom Mutterland hin und auf die Not, die in einem ver
armten Staat ſich in der Pflege der Kultur am erſten, aber
auch am empfindlichſten zeige. Wie der Miniſter für Wiſſen
ſchaft, Kunſt und Volksbidung zum diesjährigen Philologentag
in Hildesheim im „Tag“ ausgeführt habe, ſei es der Weg der
Reform, nicht der Revolution, der aus dem Streit des
Tages um das zukünftige Schulbild führe.

Nach Erledigung des geſchäftlichen Teiles u. a. Verhand
lungen über eine auf den Verband zu übernehmende Waiſen
unterſtützungskaſſe Referent St.-R. Rieger-Halle) und
über eine Krankenunterſtützungskaſſe Referent
St.R. Moſt-Roßleben) als Wohlfahrtseinrichtungen des Ver
bandes kamen die Hauptreferenten des Tages zu Wort über
eine Reihe von brennenden Tagesfragen aus dem Unterrichts
weſen. St.-R. Krull-Erfurt berichtete über Erfahrungen auf
dem Gebiet des Werkunterrichtes. O.St. Direktor
HampelHalle legte die von einem Ausſchuß unter ſeiner Leitung
erarbeiteten Richtlinien über Gabelung des Unterrichtes auf
der Oberſtufe vor; er betonte beſonders, daß eine Gabelung trotz
der damit verbundenen Koſten nur neben einem Normal-
zug durhgeführt werden dürfe. Ueber die Förderung
der Leibesübungen ſprach St.«R. Püſchel-Magdeburg,
über Beſoldungsfragen St.“R. Hampel-Magdeburg; er
wies an der Hand anſchaulicher graphiſcher Darſtellungen nach,
wohin die Nivellierungstendenz in der Beſoldungspolitik der Be
amtengewerkſchaften bereits geführt hätte, und daß das quali
fizierte Beamtentum aller Gruppen geſchädigt werde. Jn den
von der Hauptverſammlung en bloc angenommenen Leitſätzen
treten beſonders hervor die Forderung nach dem Exiſtenz
minimum auch für die unterſte Beſoldungsgruppe, Abſtufung
nach dem Prinzip der Leiſtung, Abbau aller feſtenZuſchläge, dagegen Gewährung eines prozentualen,
mit der Teuerung gleichmäßig ſteigenden Teue-
rungszuſchlages.
Traurig war das Bild, das Aſſeſſor Proehl- Naumburg über
das Anwärterelend entwickelte. Er ſtellte feſt, daß in der
gänzlichen Nichtbeachtung aller Verbeſſerungsvorſchläge zur Be
hebung der rechtloſen und wirtſchaftlich unſicheren Lage der
Studienaſſeſſoren Syſtem liege. Vor 325 Jahren habe der Ver
band Sperre des Zuſtromes zum Beruf gefordert; ſeitdem habe
die Anwärterzahl um 50 Prozent zugenommen und die Sperre
ſei noch nicht verhängt. Die Wohltaten des Beſoldungsgeſetzes
kämen den Studienaſſeſſoren nicht zu, da die philologiſchen An
wärter nicht als Anwärter im Sinne des Beſoldungsgeſetzes an
h

Deſſan, 28. Juni. (Ganz wie in Halle.) Die letzte
Gemeinderatsſitzung leitete der Vorſitzende, Bürgermeiſter Heſſe,
mit einem Nachruf für Reichsminiſter Dr. Rathenau ein. Die
Sozialdemokratie konnte es ſich nicht verkneifen, wohl um ihre
geſtärkte Stellung zum Ausdruck zu bringen, gieich nach der An
ſprache einen Antrag zu ſtellen auf Entfernung der

Herzogsbüſte aus dem Gemeinderatſitzungsſaal und ähn
licher Büſten aus allen ſtädtiſchen und Amtsräumen. Da Wider
ſpruch gegen die ſofortige Behandlung des Antrages erhoben

wurde, ſo wird der Antrag auf geſchäftsordnungsmäßigem Wege
ſeine Erledigung finden.

tzk. Unterneubrunn, 28. Juni. (Auch ein Familien-
idyll.) Am Sonntag ſpielte ſich im benachbarten Harvas ein
Famiüenſtreit ab, der mit einer Schießerei endete. Der Sohn
des Mühlenbeſitzers Heß war wegen häuslicher Verhältniſſe mit
ſeinem Vater in Streit geraten. Als der Vater mit einem Beil
auf den Sohn eindringen wollte, ſchoß dieſer zwei Schüſſe auf
ſeinen Vater ab, die ihn ſchwer verletzten.

tzk. Altenburg, 28. Juni. (Unglück mit dem Auto.)
Ein hieſiger Fabrikbeſitzer hatte mit einem Bekannten eine Aus
fahrt unternommen und kehrte am Abend nach der Stadt zurück,
wo ſie in einem Cafe Einkehr hielten. Sie machten dort die
Bekanntſchaft zweier Mädchen, die den Wunſch äußertien, auch
einmal eine Fahrt im Kraftwagen mitzumachen. Dem Wunſche

eine Kurve. Dort fuhr der Wagen mit großer Geſchwindigkeit
gegen einen Baum und ging vollſtändig in Trümmer.
Alle vier Jnſaſſen ſchoſſen hechtartig gegen 20 Meter weit die
Böſchung hinunter auf die Wieſe. Der am Steuer ſitzende Fa
brikant kam am ſchlimmſten weg. Der Bruſtkorb wurde arg ge
drückt; auch ſonſtige Verletzungen liegen vor. Einem Mädchen
wurde von der zertkrümmerten Schutzſcheibe der ganze Arm der
Länge nach aufgeriſſen.

Kleine Provinznachrichten
Apolda. Jn raffinierter Weiſe veruntreute der Sekretär und

Gegenbuchführer Martin der hieſigen Sparkaſſe Amtsgelder in
Höhe von 90 060 M. Er konnte verhaftet werden. Bleckendorf.
Eine erſt ſeit Weihnachten verheiratete junge Frau ließ ſich hier
unweit des Bahnhofs überfahren. Die Urſache des Selbſtmordes
iſt unbekannt. x Hain. Nach einem Wortwechſel erſtach der
29jährige Landwirtsſohn Heinrich Münch ſeine um zwei Jahre
jüngere Schweſter. Salzungen. Jnfolge eines Unfalles wurde
der Frau eines Landwirtes der Schädel durch Wagenräder zer-
malmt. Sie war ſofort tot. Ein anderer Mann, der ihr zu
Hilfe eilen wollte, erlitt einen ſchweren Beinbruch.

auenen. Spiel un Sport
Halleſcher Schwimmverein von 1902, e. V.,

bei den Jnternationalen des Poſeidon- Leipzig im
Sportbad Lunapark-Wahren am 24. und 25. Juni 1922.

ete den
Halle. Gegen den

öſterreichiſche

Straſwurf geht Halle 02 in Führung, die Wiener ziehen gleich, Halle bringt

ein drittes Tor an. nochbeiderſeits
ortes, gegen

e Die interkurz aufeinander fo e Tore
den d Halliſche

end an
agdeburger

enen nüber mit 5:1 (2:0) beu Spielführer der re ſprach ſich am Schluß des Spieles lobend über e Halleſche
Mannſchaft, beſonders über die faire Spielweiſe, aus.

Rücports erbet Kamernd. Domel. Bnra h. Ma z e e

Philologenverband der Provinz Sachſen
38. Hauptverſammlung in Halle am 25. und 24. Jus

wurde entſprochen. Vor dem Dorfe Remſa beſchreibt die Straße

erkannt ſeien. Die Hauptverſammlung erhebt erneut die For
derung auf Anerkennung aller St.Aſſeſſoren als Anwärter
im Sinne des Beſoldungsgeſetzes als erſten Schritt auf dem
Wege zur Beſſerung der wirtſchaftlichen Lage der Anwärter des
Standes. Die rechtloſe Stellung der Anwärter desPhilologenberufes im Gegenſatz zu der Rechtsſtellung der An-
wärter im Bereich anderer Verwaltungen iſt rechtlich und
morakiſch durch nichts begründet und auf die
Dauer untragbar.

Unter den übrigen GEntſchließungen ſeien noch er
wähnt: die Förderung der Leibesübungen in der Weiſe,
daß Durchführung des Spielnachmittags, der Ganz
wandertage, des Sportes im Winter ohne einſeitige
Schädigung der aufſichtführenden Lehrer gewährleiſtet ſind. Bei
behaltung der Reifeprüfun z unter weitgehender Berückſich
tigung der freieren Geſtaltung des Unterrichtes auf der Ober
ſtufe und Zulaſſung freiwilliger, umfangreicherer Arbeiten wiſſen
ſchaftlichen Charakters als Erſatz für ſchriftliche Prüfungs
arbeiten. Einſpruch gegen jede Art von offenem oder ver
ſtecktem Abbau des ſieben klaſſigen Lhzeums und
gegen Wegfall der erſten Fremdſprache in der
7. Lygzealklaſſe. Regelmäßige Wiederaufſtellung von Haus
haltsplänen für die Anſtalten mit dem Nachweis des
dauernden Unterrichtsbedürfniſſes für philologiſche Hiifskräfte.
Grundſätzliche Ablehnung der Roedukation wo aus finan
ziellen Nöten ausnahmsweiſe Schülerinnen gaſtweiſe zugelaſſen
werden, darf der Charakter der Knabenſchule unter keinen Um
ſtänden durch Anſtellung von weiblichen Lehrkräften verändert
werden. Zurücknahme des Biologieerlaſſes als verfaſſungs-
widrig und kfränkend. Reviſion der Lehrpläne im
Sinne einer Beſchränkung des Stoffes unter Beibehaltung des
bisherigen Bildungszieles. Forderung nach Provinzial-
kammern für die Lehrer an den höheren Schulen bis zur ge
ſetzlichen Regelung der Frage nach Beamten- und Lehrerver
tretungen. Ablehnung des Beamtenſtreikes in
jeder Form. Forderung nach beſchleunigter Herausgabe der
Dienſtanweiſung. Forderung nach einer gerechteren Ver-
tretung der Lehrer an höheren Schulen im Schulausſchuß.
Mehr Fürſorge ſeitens der Behörden für die Ruheſtändler
und die Hinterbliebenen. Gleichmäßigere Verteilung der
Flüchtlingslehrer auf alle Provinzen und Länder.

Am Orte der weltberühmten Franckeſchen Stif-
tungen forderte der Verband in einmütiger Kundgebung die
Erhaltung dieſer jahrhundertealten Kulturſtätte.

Der Beſuch des Provinzialmuſeums unter Führung
ſeines Direktors am Sonnabend nachmittag wurde beſonders be-
grüßt; Profeſſor Hahne hielt einen Vortrag über Vor
geſchichte und Schule, der mit großem Beifall aufgenom-
men wurde. be

Am Freitag gab die Ortsgruppe Halle dem Verband einen
ſtimmungsvollen Begrüßungsabend in der „Tulpe“; nach
einer launigen Rede des Ortsgruppenvorſitzenden O.-St.-R. Flor-
ſtedt gab man ſich der Freude des Wiederſehens hin am Ort der
alten alma mäter und alter Erinnerungen.

Halle, alte Muſenſtadt,
vivat, croescat, floreat!

Br.

nicht, und ſo mußte ſich Halle den Leipzi unverdient hoch mit 1:5 beugen.eute findet in dem Sportbad heren 31, das Zwiſchenrundenſpiel
um die Gaumeiſterſchaft des Gaues 4 zwiſchen dem Bezirksſieger Halle 02
und dem Bezirksſieger V. f. B. Eisleben ſtatt. V. f. B. Eisleben ſpielte
erſt vergangene Woche in Halle gegen Köthen 5:4. Eisleben ſtellt eine
kräftige und gut durchgebildete Mannſchaft und wird den Hallenſern harten
Widerſtand leiſten. Beginn des Spieles 288 Uhr im Sportbad 02, Wein-
gärten 31.

Die Deutſchen Kamvpfſpiele 1922
Am Dienstag wurden im deutſchen Stadion lediglich eine Reihe von

Vorkämpfen zur Erledigung gebracht. Zeitweiſe goß es in Strömen, ſo daß
die Abwicklung ſehr erſchwert wurde. Für die Teilnahme am 5000 Meter-
Endlauf qualifizierten ſich e Bedarff- Frankfurt a. M., Kibbert-
Berlin, Huſen-Hamburg, ettnerStuttgart, Jenuwein-München, Krupski-
Charlottenburg, Gilch-München, Gellweiler-Wiesbaden, Todt-Potsdam, Brauch-
Berlin. Heidegger-Wien, ummoszeit-Berlin, Tornow-Neukölln, Heide-Eſſen

n wir c vor für die 400 erolgende 16 in wiſchenläufe:? v. Eberſtein-Hamhurg, euderBerlin,MoſtKrefeld, a ttnsVeri Buſch-Berlin, NickelAlleinſtein, Düncker-Char

lottenburg, PaulBerlin, Gellert-Charlottenburg, Mayer- Id, Caſſinone-
Wien, SchlieKiel, en HunſcheidtDortmund, NeimannBuden
Baden, HavemannRoſtock, während

n

WernerBerlin in die r
Jm Zehnkampf wurden tſp 400 Meter-Laufen und Diskus-

werſen erledigt, ſo daß noch vier Wettbewerbe abzuhalten ſind. Ulpe-Verlin
ſteht immer noch an der Spitze mit 361 P. vor Holz-Charlottenburg mit
340 P., Baaske mit 322 ten.

Vorſchan auf Grunewald
Wochen Pauſe ladet die Grunewaldbahn am Donners

tag wieder zu Gaſte. Es ſteh Hwicklung bereit, das durch die Berolina, ein mit 75 000 M n
über 3600 Meter führendes Jagdrennen önt wird. Lucifer dürfte nicht
allzu große Mühe haben, mit Donner-Ekfchen, Trompeter 2 und Schipper

Recht intereſſant verſprechen die tin der Dreijährigen ſollten die
d elcome Bliß unter auseHürdenrennen für Vie rige einen ſcharfen

Taktfeſt;
5, Rennen: Ordensritter Alabaſter;7. Rennen: Serengta Welcome Bliß.

c

Vorausſagen für Düſſeldorf am 29. Juni. I. Rennen Helmirauie

ſpielten,

r MWaſſerba eine harte Probe ihres Könnens ablegen. Wiens erſtes

Raugraf 2; 2. Rennen: (Paleſtrina) an Confetti; 3. RennenPoppleion Wartenburg; 4. Rennen Orilus Sultanga; 5. Rennen: Mer
cantil Seppl; 6. Rennen: Orakel Alranne; 7. Rennen: Lucille

Preis
Lippold iſt der zweite Deutſche nachLrainer im Derby. Die meiſten Derbyſieger S. Busby, der fünfmal

gen, einer da
von allerdings im toten Rennen mit Hauptmann R. Spi an derDrige vor den Herren A u. C. v. Weinberg und Baron G. S er mit je
4.

n

aniel mit je 3, Graf H. Henckel,d e E. v. Blaskov. un U. v. Oertzen mit je zwei Siegen.Erfolgreiche Reiter. Mit der iſcheidung des Deutſchen Derbys iſt
die erſte W der Rennſaiſon 1922, in der die Dreijährig

4 ginnt jin den Vordergrund des Jntereſſes treten. Es lohnt
Ueberblick über die Erfolge unſerer Reiter zu geben. Das
Flachrennreiter werden Reiß, der im Weſten am t
tätig iſt und bisher bei 86 Ritten 32mal war, ſowie 15Plätze belegen konnte, der Weinbergſche Stalljockey O. midt, der 25mal
bei ebenfalls 86 Ritten als Sieger zur Wage zurückkehrte, ferner Olejnik mit
90 Ritten und 24 Siegen unter ſich ausmachen. Nächſt dieſen ſchnitten der
talentierte H. Schmidt und Staudinger mit je 19, Tarras mit 18, Zimmer
mann und Jentzſch mit je 16, Bleuler mit 15, G. S und Wermann mit
je 13, Huguenin mit 12, H. Brown mit 11 und m mit 10 Siegesritten
am beſten ab. Unter dernisreitern wird das Ende auch diesmalſpielen. Lehterer ſteuerte in 38 Rennen 5,

W konnten beide je 10 zweite Plätze
11, ert r Kohnke je 10, Dorff, Gorgas

en. e nFreiherr v

mit Hrn. v. derFrhr. v. d. Bonehmen die Herren v. Moßner
v. Falkenhauſen mit je 5

Die Rennenben worden. Die
den am. e
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Die landwirtſchaftliche Ausſtellung

in Nürnberg
Die Deutſche Landwirtſchafts Geſellſchaft hat in dieſem

Jahre die Zelte ihrer 29. Wanderausſtellung im prächtigen Luit
poldhain zu Nürnberg aufgeſchlagen. War ſchon in den früheren
Jahren dieſe Veranſtaltung ein ganz beſonderes Ereignis, ſo iſt
ſie es in dieſem Jahre infolge der überaus zahlreichen Beſchickung
erſt recht, und es kann ohne weiteres feſtgeſtellt werden, daß nach
allem, was man hörte, ſowohl Ausſteller wie auch Beſucher bei
dieſer Ausſtellung die auf ſie geſetzten Erwartungen voll und gang
in Erfüllung gehen ſahen Es iſt undenkbar, im engen
Rahmen eines kurzen Berichtes auch nur einigermaßen eine an
nähernde Beſchreibung all der vielen Ausſtellungsgegenſtände
hier zu bringen, zumal man bedenkt, daß die Abteilung für land
wirtſchaftliche Maſchinen und Geräte uſw. allein über 8600 Num-
mern, die der land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe nahezu 400 Num-
mern und die der Tiere etwa 1500 Nummern umfaßt.

Jn der Sammlung der neuen Maſchinen und Geräte,
die beſonderes Intereſſe erweckt, iſt ein großer Teil der Erfinder
arbeit der letzten Jahre gruppenweiſe zuſammengeſtellt. Zunächſt
begegnen wir einigen Dampfpflügen der Firma Borſig
Tegel, die als Eigenart die Trennung der Maſchine von dem
Dampfkeſſel aufweiſt. Die Dampfmaſchine ſitzt nicht wie bisher
üblich auf der Maſchine, ſondern neben derſelben. Eine ſehr ein-
fach gebaute, leichte und doch kräftige Maſchine zeigen die Pöhl-
werke Gößlitz, einen Gartenhandpflug für Siedier die Firma
Flügge Berlin. Beſonderes Intereſſe fanden auch die Erzeugniſſe
der Deutſchen Werke- Berlin. Unüberſehbar iſt die Zahl der Sh
ſleme und Typen, an Pflügen, Eggen, Sä- und Mäh-
maſchinen, Dreſchmaſchinen, Rübenſchneidern,
Pumpen, Schrotmühlen, Zentrifugen uſw. von den
verſchiedenſten Fabriken aus allen Teilen des Reiches. Nicht
unerwähnt ſeien hier auch noch einige Beregnungsagappas
rate, die auf beſonderen Feldern im praktiſchen Betrieb vorge
führt werden. Dieſe Apparate ſind alle ſehr ſinnreich gebaut und
haben ſich bereits in großer Zahl in land wirtſchaftlichen Betrieben
nur gut eingeführt. Zum erſten Male ſind auch ländliche
Muſterwerkſtätten, die einen weiteren Schritt auf dem
Wege der Techniſierung der Landwirtſchaft bedeuten, ausgeſtellt.
Es wird ſowohl eine Gutsſchmiede wie auch 2 Gutsſtellmachereien
in betriebsfertiger Aufſtellung gezeigt. Ebenſowenig fehlen die
Bodenbearbeitungsgeräte für Obſt- und Weinbau und die haus
wirtſchafllichen Maſchinen und Geräte. Endlich ſei aus dieſer
äußerſt umfangreichen Abteilung noch die Sonderausſtellung der
Ackerwagen hervorgehoben. Die hier ausgeſtellten, nach den
beſonderen Richtlinien der DLG. gebauten Ackerwagen ſollen als
Verſuchswagen arbeiten, damit auf Grund der damit gemachten
Erfahrungen in abſehbarer Zeit der normale Ackerwagen ge
ſchaffen werden kann.

Wie ganz allgemein wird auch auf den Wanderausſtellungen
der DLG. die Anwendung der Elektrigität immer ausge
dehnter. Während früher der benötigte Strom in einer beſon
deren, auf der Ausſtellung errichteten Zentrale erzeugt wurde,
übernahmen auf den letzten Wanderausſtellungen und ſo auch
auf der diesjährigen die Stromlieferung die ſtädtiſchen Elektrizi
tätswerke. Kleinere Zuſammenſtellungen von Motoren, Appa
raten, Jnſtallationsmaterialien, Heiz und Kochgeräten finden ſich
auf den verſchiedenſten Ständen der Ausſtellung verteilt. Auch
ein vollſtändiges Windelektrizitätswerk, deſſen techniſch voll
kommene Ausführung heute keinerlei Schwierigkeiten bietet, ift
im vollſten Betriebe zu finden.

Gut iſt der Gedanke, eine bayeriſche Sammlerausſtellung
land wirtſchaftlicher Erzeugniſſe in gemeinſamer Arbeit der land
wirtſchaftlichen Organiſationen und unter Führung der Landes-
bauernkammern zu veranſtalten, gelungen. Und es bietet be
ſonders dieſer Teil eine erwünſchte Gelegenheit, die Arbeit der
Landwirtſchaft des Ausſtellungsgaues Bayern in guter Ueberſicht
zu überſchauen. Jm allgemeinen wurde eine Einteilung nach Re
gierungsbezirken zugrunde gelegt, daneben ſind jedoch die baheri
ſchen Spezialkulturen für ſich geſchloſſen vorgeführt. Die Spezial
ausſtellungen beziehen ſich auf Obſt und Gemüſebau, Grünland-
wirtſchaft, Hopfen und Korbweidenbau und Bienenzucht. Auch
der ganze Werdegang des Flachſes und des aus ihm ent
ſtehenden Leinens war in einer beſonderen Abteilung recht an
ſchaulich zuſammengeſtellt. Unter den land wirtſchaftlichen Be
triebszweigen ſteht im Reich und beſonders im Süden die Milch-
wirtſchaft nach dem Werte ihrer Erzeugniſſe allen anderen,
mit Ausnahme der Brotgetreideerzeugung, weit voran. Dement
ſprechend nahm auch die Milchwirtſchaft auf dieſer Schau eine
Sonderſtellung ein. Daneben eine ſehr geräumige Molkereikoſt
halle und anſchließend die Käſeausſtellung. Auch das edelſte
landwirtſchaftliche Erzeugnis, der Wein, hat auf der Aus
ſtellung einen recht würdigen Platz gefunden.

Zum erſten Male nach vielen Jahren ſtellten ſich auch wieder
Pferde den Preisrichtern. War die Beſchickung unter dem
Zwange der obwaltenden Verhältniſſe auch noch in kleineren
Grenzen gehalten (insgeſamt 70 Pferde), ſo ſah man doch an
durchgebildeter Züchterarbeit und ſo manchem neuen das uner
müdliche Schaffen der durch den Krieg ſchwer geſchädigten Pferde
züchter. Da ſeit der Ausſtellung im Jahre 1914 in Han
nover die deutſchen Schafzüchter nicht mehr Gelegenheit
hatten, ihre Zuchtergebniſſe der Oeffentlichkeit zu zeigen, war es
denn kein Wunder, daß die Züchter aus ganz Deutſchland gerade
die Nürnberger Ausſtellung beſonders begrüßten und auch recht
ſtark beſchickten. Ueberall waren gute Fortſchritts zu vergeichnen
und das Bild dieſer entſprach in allem den Er
wartungen und die deutſche Schafzucht kann daher mit Recht be
anſpruchen, auch einen Bauſtein zum Hilfswerk der deutſchen
Landwirtſchaft zu liefern. Ebenſo hatten auch die Schweine-
z üſchcherr erſtmals
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ihr Zuchtmaterial der Oeffentlichkeit vorzuführen. Die reichliche
Beſchickung und die Güte des Materials lieferten den beſten Be
weis dafür, daß die deutſchen Schweinezüchter trotz Kriegsnot ihre
Zuchten nicht nur auf der Höhe gehalten, ſondern auch ganz be
deutend verbeſſert haben. Es iſt dies eine Tatſache, die bei jedem
Kenner und Laien die höchſte Anerkennung gefunden hat. Auch
die Ziegen waren in der Abteilung der Kleintiere in einer
zwar nicht ſehr umfangreichen aber immerhin recht guten Aus
wahl vertreten.

e

Schafbockauktionen 1922
Ein Stimmungsbild von 59 Bockauktion, entworfen

von Richard Wilhelm Schneider, Auktionsdirektor, Anklam i. Pom.

Die Zeit der Bockverkäufe iſt vorüber. Die Auktionen be-
gannen am 24. April und dauerten bis 15. Juni. Für den Hoch-
züchter iſt die Bockauktion ein Ereignis, das Belohnung für alle
der Schafzucht beſonders gewidmete Mühe, und Erſatz der auf
gewendeten großen Ausgaben bringen ſoll. Daneben iſt ſie ein
Maßſtab, an dem die Leiſtungen der Hochzucht gemeſſen werden
können, ein Spiegelbild, in dem der Hochzüchter erkennen kann
und ſoll, ob er auf dem richtigen Wege oder noch zu verbeſſern,
was umzuſtellen iſt. Aus dem Gang und dem Ergebnis ſeiner
Bockauktion lernt der Hochzüchter, denn nichts kann beſſere
Fingerzeige geben als ein Hinhören auf die Meinungen anderer,
ein Achtgeben auf die öffentliche Meinung, wie ſie ſich indirekt
in dem Ergebnis der Auktion zu erkennen gibt.

Nun kann aber auch jede Anſicht oder Meinung
eines dritten beeinflußt ſein, ja ſelbſt die Teilnehmer
einer ganzen Bockauktion können beeinflußt werden zu Gunſten
oder zu Ungunſten der Veranſtaltung durch Reklame, durch
freundſchaftliche Beziehungen, durch ſachliche Aufſätze in
Zeitungen und Büchern, leider aber auch durch ſachlich an
getünchte im Grunde genommen aber zur Reklame geſchriebene
Zeitungsartikel. So entſteht oft Mißerfolg, oft Erfolg dort, wo
man ganz etwas anderes erwartet hatte. Wohl in keinem
de iſt ſo hin und hergeraten, ſo viel geſucht worden wie in

em.
Es ift nicht meines Amtes und auch nicht Zweck eines

Stimmungsbildes eine Schilderung der Raſſen und der Wünſche
der einzelnen Käufer zu entwerfen. Dieſer will feinſte, jener
gröbere, ein anderer ganz grobe Wolle. Der Streit in dieſer
Beziehung iſt noch immer nicht verſtummt. Alle Schafzüchter,
mögen ſie Raſſen züchten wie ſie wollen, wollen beſtgeformte
Figuren, fleiſchige, gutgekeulte, tonnenförmige Böcke haben. Jn
keinem Jahre iſt auch ſoviel umgezüchtet und quergezüchtet
worden wie jetzt. Wenn darunter nur nicht die deutſche Schaf
zucht ſelbſt leidet, dann mag jeder ſeine Verſuche anſtellen. Denn
jeder Hochzüchter will ja ſchließlich immer und in erſter Linie
der Schafzucht dienen, ſeine finanziellen Jntereſſen
kommen erſt in zweiter Linie.

Jn der Provinz Sachſen zeigte diesmal der neue Hoch-
züchter Verband ſeinen Einfluß auch auf den Auktionen. Der
Verband kann von großem Segen ſein, wenn er Hand in Hand
mit den Schäfereidirektoren arbeitet, wenn ſeine Beſtrebungen
von allen Seiten unterſtützt werden, damit er, wo es nötig iſt,
unterſtützend, überall uneigennützig beratend und bei Gegenſätzen
jeder Art ausgleichend wirken kann. Jm Ganzen machte ſich in
der diesjährigen Saiſon das Beſtreben geltend, die Bockauktionen
nicht zu Senſationsereigniſſen zu ſtempeln. Selbſtverſtändlich
wollte jeder Hochzüchter möglichſt gute Preiſe entſprechend der
Qualität ſeiner Tiere erzielen, aber alle Auktionsveranſtaltungen
ſprachen ſich ganz energiſch gegen ein gewaltſames
Hochtreiben einzelner Tiere aus, wie es in früheren Jahren
vorgekommen ſein ſoll und die Auktionen waren als die idealſten
anzuſehen, bei denen alle Böcke zu ziemlich gleichmäßigen
Preiſen verkauft wurden. Während 1921 Durchſchnitte von 1875
bis 7680 M. erzielt wurden, kamen wir in dieſem Jahre auf
wenigſtens 4500 M. bis höchſtens 38 430 M. Rechne ich alle
59 Auktionsdurchſchnitte zuſammen, ſo erzielt ſich ein Geſamt-
durchſchnitt von 15239 M. Das wäre alſo der diesjährige
Durchſchnittspreis für einen deutſchen Stammbock. Der
te uerſte Bock kam in dieſem Jahre auf 352 000 M. Andere
hohe Gebote kamen auf 322 000 M., 310 000 M. Für 100000 M.
bis 800 000 M. gingen etwa 30--40 Böcke weg.

Auf jeder Auktion waren es 30 bis höchſtens 92 BVöcke,
meiſtens 50—-60 Stück, die zum Verkauf ſtanden. Der Verkauf
erfolgte faſt überall glatt und vollſtändig. Auch in dieſem Jahre
hat ſich gezeigt, daß aus vielerlei Gründen der Verkauf auf
dem Gute in einer Nachbarſtadt vorzuziehen iſt. Be
dauerlich iſt der freihändige Verkauf ſo ſehr vieler
Böcke aus Klaſſenſchäfereien. Dadurch entſteht den Hochzüchtern,
die Zeit und Geld daran wenden müſſen, eine ungerechte Kon
kurrenz. Auch die Einrichtung neuer Stammſchäfereien ſollte
viel mehr überlegt werden. Es ſind ſo große Mühen und Aus-
gaben damit verbunden und ein Verdienſt vielleicht erſt nach
langer Zeit zu erwarten. Nach mir gewordenen Mitteilungenbeabſichigen etwa 20 Klaſſenſchäfereien im nächſten Jahre min-

deſtens die gleichen Erfolge zu erzielen, wie in dieſem Jahre;
dann ſind mit wenigen Ausnahmen alle zufrieden. Zu er
warten ſind in allen Hochzuchten große Leiſtungen,
denn durchweg wird im kommenden Jahre ſo intenſiv wie möglich
gearbeitet. Der Kampf um das Streben das Beſte in Wolle und
Körper zu bringen, war noch nie ſo ſcharf wie im kommenden
Jahre. Wieder möchte ich den einen Wunſch folgen laſſen, die
nächſtjährigen Auktionstermine recht frühzeitig und ſo anzuſetzen,
daß ſich nicht mehrere Auktionen an einem Tage treffen. Jch
gebe gern jederzeit die Liſte der bei mir angemeldeten Bock-
auktion.

SämereienWochenbericht der land wirtſchaftlichen
Sämereien- und Saatgetreide- Großhandlung
A. Metz Weſchäft ha a r in Daslebhafte Saate t an, gen Regenfälle ermutigten die e noch zur dielfachen en von Lupinen
und Serradella zu ſchreiten, ſo daß hierfür der Markt Außer ſtfeſt blieb: die Preſſe für Lupinen erfuhren ſogar eine
bedeutende Erhöhung, zumal gute Saatqualitäten
immer ſeltener werden. Auch für Senf macht fich lebhaftes
Intereſſe geltend, es wurden große Poſten darin gehandelt, eben

falls in Buchweizen. Stoppelrüben bleiben ä ußerſi
ſtark gefragt, ein Nachbezug aus Dänemark iſt bei dem
hohen Kronenkurs meiſt nicht mehr möglich. Jn Kleeſaaten
hielten die Meinungskäufe guf Berichte von ſchlechten Ernteaus-
ſichten in den Produktionsgegenden an und brachten auch infolge
des ſinkenden Markkurſes weitere ſtarke Preiserhöhungen. Rot
und Gelbklee und Luzerne ſtanden im Vordergrund des Jnter
eſſes. Wir notierten heute freibleibend für ſeidefreie Saaten
mit guten Gebrauchswerten je nach Qualität für 50 Kilogramm
ab Berlin: Rotklee, jährig 2400--3400 M., Rotklee, 20er 4000
5900 M., Weißklee 3600-4600 M., Schwedenklee 2600--4400 M.,
Gelbklee 900--1750 M., Wundklee 1800--2600 M., Eſpa-ſette
1200--1500 M., Luzerne, bl. piemont 3900--5000 M., Luzerne bl.
provencer 3900--5000 M., Jnkarnatklee 1900--5200 M., Fiorin-
gras, enthülſt 9500--11500 M., Kammgras 14000--17000 M.,
Wieſenſchwingel 3600--4700 M., Wieſenriſpengras, echt 18000
23000 M., Engl. Raygras 1850-—2600 M., Jtal. Raygras 2200
2500 M., Timothee 1900--2700 M., Seradella 1000--1300 M.,
Kümmel 2800 M., Senf 1800--2300 M., Sandwicken 8950 M.,
Saatlupine, gelbe neu 750--890 M., Saatlupine, blaue neu 550
—-650 M., Sommerwicken 800--845 M., Buchweizen, brauner
960 1260 M., Pferdebohnen 760 M., Peluſchken 850 M., Erbſen
kl. gelbe 700 M., Stoppelrüben lange und runde Sorten
8600--4700 M.

Der M. K. N. Motorpflug
Einer der intereſſanteſten Kraftpflüge auf der D. L. G.-Aus

ſtellung iſt der am Haupterng der Schau in mehreren Ein
heiten ins Auge fallende M. A. N.-Motorp Er wird in den
Nürnberger Werkſtätten der Maſchinenfabrik sburgNürnberg
A.G. hergeſtellt und iſt ein ſogenannter Tragpflug der ſich

nach Abnehmen der Pflugkörper auch als Schlepper
verwenden läßt, ebenſo wie er auch in ortsfeſtem Zuſtande zum
Antrieb von Hofmaſchinen der verſchiedenſten Art be
nutzt werden kann.

Der Motor, ein in tauſenden von Ausführungen be
währter Laſtwagenmotor, leiſtet bei 800 Umdrehungen in der Mi-
nute rund 25 PS8. und iſt durch reichliche Bemeſſung den überaus
großen Beanſpruchungen des Motorpflugbetriebes beſonders an
gepaßt. Das Getriebe ermöglicht 2 Geſchwindigkeiten vorwärts
und eine rückwärts. Beſte Zugänglichkeit des Motors von drei
Seiten her vereinfacht die Bedienung. Der kraftverzehrende ſchiefe
Zug iſt bei dem M. A. N.Pflug in geſchickter Weiſe durch ein ſo
genanntes un gleiches Differentialgetriebe (D. R.
P.) vermieden an Hängen kann der Pflug nicht umfallen. Der
praktiſche Getriebeausgleich bewirkt, zuſammen mit dem durch
Verwendung beſter Bauſtoffe erzielten geringen Eigengewicht
des Fahrzeuges, eine unter den heutigen Preisverhältniſſen
ſehr wichtige weſentliche Erſparnis an Betriebsſtoff.

Die Aushebung geſchieht durch Handhebel vom Führer-
ſitz aus, in beſonderen Fällen auch von einem hinter dem Pflug-
rahmen aufzuſteckenden Hilfsſitz. Je nach Bedarf kann der Pflug
mit 1 bis 8 Scharen arbeiten beim Schälen werden zwei Pflug-
körperſätze zu je 5 Scharen mit ca. 2 Meter Arbeitsbreite ver
wendet; Eggen, Grubber, Bindemäher und ſonſtige zu ſchleppende
Ackergeräte, wie auch Ackerwagen können leicht igt werder.Jnfolge ſeiner auf der vorteilhaft eingerichteten Treibräder-

lenkung beruhenden großen Wendefähigkeit iſt der Motorpflug
beſonders zum Ausflügen kleinerer Felder ohne Zuhilfenahme
von Geſpannen geeignet; für die Bedienung genügt ein Mann.

M. A. N.Pflüge werden während der Ausſtellung apf einem
nahe der Stadtgrenze gelegenen Gelände im Betrieb v eführt.
Für die Beſichtigung hat die Firma einen Kraftomnibusverkehr
zwiſchen der Ausſtellung und dem Pflugfelde eingerichtet, Frei
fahrkarten find im Ausſtellungszelt der Firma ltlich.

Preis ſteigerungen der Phosphate. Jnfolge eingetretenet
Steigerung der Produktionskoſten, insbeſondere der Verteuerung
der Rohphosphate, zu deren Verbilligung Reichsmittel nicht mehr
zur Verfügung geſtellt werden können, iſt eine Erhöhung der
Preiſe für Superphosphat und Rhenaniaphosphat
notwendig geworden. Die Höchſtpreiſe betragen für
1 Kilogramm Prozent waſſerlösliche Phosphorſäure im Super-
phosphat 2700 Pf., für 1 Kilogramm-Pozent Gefamtphosphor-
ſäure im Rhenaniaphosphat 2595 Pf., für 1 Kilogramm Prozent
zitronenſäurelösliche Phosphorſäure im Rhenaniaphosphat
3050 Pf. Neben den Höchſtpreiſen für Superphosphat kommt
eine Umlage zur Erhebung, die auf 850 Pf. für das Kilo-
gramm Prozent waſſerlösliche Phosphorſäre feſtgeſetzt worden iſt.
Weiterhin bedingt die mit Wirkung vom 1. Mai 1922 ab einge-
tretene Erhöhung der Kalipreiſe und die mit dem 15. Mai
1922 in Kraft getretene Erhöhung der Stickſtoffpreiſe
eine Neufeſtſetzung dieſer Preiſe in den Superphosphat-
miſchungen. Dementſprechend iſt in dieſen Miſchungn der Stick
ſtoffpreis auf 6085 Pf. und der Zuſchlag zu dem Kalipreiſe auf
517 Pf. feſtgeſetzt worden. Ferner war es erforderlich, den
Miſchlohn, den geſteigerten Unkoſten entſprechend, auf
1760 Pf. für 100 Kilogramm Ware zu erhöhen. Schließlich
mußten noch die Sackpreiſe für Knochenmehl angeſichts der
auf dem Jutemarkt eingetretenen Preisſteigerungen und der
ſonſtigen Verteuerungen erhöht werden. Dieſe betragen künftig:
40 für den Juteſack, 16 für den Papiergewebeſack mit 100
Kilogramm Faſſungsraum. Die vorſtehenden Preiſe treten ſämt
lich mit Wirkung vom 20. Juni 1922 in Kraft.

I. Tierſchau in Grimma. Sonnabend, den 1. Juli 10922,
von 7 Uhr vormittags ab, findet in den Kaſernen in Grimma
eine Zuchtviehausſtellung mit Prämiierung und ein Zuchtvieb
markt Ausgeſtellt werden: Pferde, Rinder, Schweine,
Schafe und Geflügel. Die Landwirte werden zu zahlreichem
Beſuch eingeladen.

I. Zuchtviehmarkt in Dahlen, Sa. Am Mittwoch, den
Z. 1922, vormittags 7 Uhr, findet auf dem Marktp inZahlen ein Zuchtviehmarkt mit e und anſ e
der Zuchttierverfteigerung ſtatt. Auf getrieben werden
Rinder und Schweine

e
denen 8—10 verſteigert werden
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Anfgnge

Osterricderwerk
Größte Spezialfabrik
Deutſchlands für Heu-,
Garben u. Ballenförderer,
Lautrach u. Memmingen,
Komm.

ef, Memmingen

(BayernAlf Winden und Aufzüge

für Landwirtſchaft und
vt. Alfa-Werk,
Gauting bei München.

Carl Köhele, Maſch.Bauanſt.,
Laupheim, Wttbg. Tel. 86.

Ackerimpfung
Dr. Schmisdol Gumrert,

Stuttgart.
Acker- und Arbeits

wagen
Th. Pompe, Wgfb., ſſeMoritz iſie,

Dippoldis. a 3
K. H. Löhr Co.,
ihn ne Se

Balsf fen

Val. Waas, Sr.
cgjiadeit, Geiſenheim

Ballenpreſſen
83 elaleks Hamburgbiebh. j gartoffelpflanzloch

Bindegarn
Emll Mohr,

s 308 Mohr.
Gelochte Bleche
Mayer& Cie, da en

Dresfabrik, KölnKalk,
denR., AugsburgPfeſſel.

Buttermaſchinen
Schmidt a Spieß,

Herchen Sieg B f-Desinfektionsmittel

Gustav Sehallohn,
Chem. Fabrik, Magdeburg

Dreſchmaſchinen
Hermann baass ä 60.,

Maſchinenfabrik u. Eiſen
gießerei, Magdeburg N.

Drillmaſchinen
Erzgebirgiſche Maſchinen

abrik Karl Maumann,
chlettau (Erzgeb.).

Düngemittel
Aktiengeſellſchaft t chem.

Produktevorm. H. Scheide-
mandel, Berlin W. 7,
Dorotheenſtraße 35.

Einbandreſchmaſch.
mit u. ohne Reinigung

b. f. Riechler, men
abrik und Eiſengießerei,
randenburg (Haveh.

IhnMerkendorfer land
ſchaftliche Maſchinenfabr,

Elektr. Motorwagen
Th. Pompe, Wgfb., Langenſalza.

Entſamungsmaſch.
Otto heinieig, Hamburg biebh.

Fabrikbedarfs
artikel (techniſche)

Richard Kayser,
Kottbus, Schützenſtraße 9.

Faſermaſchinen
Otto Holnicke, Hamburgbiebh.

Feldbahnen

Conrad Jürges,
Roſtock i M, Feldbahn-und Maſchinenfabrik

Flachsmaſchinen
Otto Hoinicke, Hamburgbiebh.
Feuerlöſcher

G. m. bMinimax, S e
Unter den Linden 2(N. 55).

Fiſchereigeräte
R. Weber, Haynau, Schkeſ

Futterfleiſchmehl
u Ramm, FinſterFutterkalk

Ramm, Finſter

Getreideprober

Louis Schopper,
Leipzig, Bayeriſcheſtr 77.

Getreidereinigungs
Anlagen

Mayer& Cie. Sang
fabrik, KblnKalk, Dres
denN., AugsburgPfeſſel.

Getreidereinigungs
Maſchinen

Mayer& Cie. &au
Dres

denN., burgPfeſſel.Hacmaſchinen

hermann bis ä bo.,

Tr vHäcſeimaſchinen

üernanr bin 8 be.,

J e

Anton Henn, Eiſenb., Apolda 1.

Hängebahnen

Hausbacköfen
Val. Waas, ger Wens,

ialfabrik, Geiſenheim
n

Skpein

Hundezüchterei und
Dreſſuranſtalt

m n Dreſſurbuch5.70, Schafflandsg8 idepark, Pa
liſadenſtraße 25Hydraul. Widder
anlagen

Pfister Langhenss, Nürnberg.
Kalt

WeißſtüchZementkalk,
Düngekalk ſowie alle
Baumaterialien liefert
Deutsohe Kalk Handoels-

C m. b. H., Ber
Friedenau, Waplatz 4. Telegr. er

ndel, Berlin. Fernſpr.
mt Rheingau 46 u. 188.

Kartoffelernter mit
Aufleſer

Wilhelm Fust,
WMaſchinenfabrik, Wismar
i. M., Schweriner Straße 4.

u. Zudeckmaſchinen
6.F. Richter, Maſchinen

fabrik und Eiſengießerei,
Brandenburg (Havel).

Kleereiber und Klee
trieure

Paul böübke,

Breslau 13 h.

J. Bertold Stein,
Maſchinenfbr., Crailsheim

Kleider Anzüge,
Mäntel, Tuch und Reithofen, Gutsbeſitzer u. Jn

r r HalbSie Schnürſchuhe,
iersu. Mil.Nachlaß

ſachen ſtets zu haben bei
Koltermann, Bln.Lichten
berg, Wöllendorfſtr. 94.

Kohlen, Koks und
Briketts

Carl Schaeffer, e
handlung, Tangermünde.

Kolbenringe
Otto Holnioke, Hamburgbiebh.

Konſervendoſen
Hax Singewald B0.,

Leutzſch bei Leipzig, Kon

e u. KonſervenoſenVerſchluß Maſchine
„Singewald“.

Kreisſägen
J. Bertold Stein,Maſchinenfbr. Crailsheim

Walter Beyer,
r gen“,WMagdeburg, An i

Moritz Hille,e eVal. Waas, geh Wea-,
Spezialfabrik, Geiſenheim
(Rhein).

Kugellager
Otto Heinleke, Hamburgbiebh.

Landwſch. Maſchinen
Osterriederwerk

Spezialfabrik
Deutſchlands für Heu,
Garben- u. Ballenförderer,
Lautrach (Bayern).

C. F. Richter ma ſchinen-
fabrik und Eiſengießerei,
Brandenburg Havel)

Sohmidt Spieß,
Herchen Sieg Bhf.

Lagerhaus Einrich
tungen

7 KalkMayer&Cie. Saug
fabrik, Köln-Kalk, Dres
denN. AugsburgPfeſſel.

J. Bertold Stein,
WMaſchinenfbr., Crailsheim

für

8 W Alfa-Werk,
Gauting bei München.

Landwirtſchaftliche
Vauten, Baracken

Schuppen, Einfamilienhanſer führt ſchnell aus
Pau Gelling, Zimmermſtr.,
BerlinSteglitz, Beſchke
ſtraße 11.

Milchzentrifugen
Göhricke-Werke,

Kdt.-Geſ., Bielefeld
Mäuſe und Ratten

vertilgungsmittel
Erioh Preuss, Drogen Enu Bern reſchone-
27 r eſetzlich

Maſchinen
Fabrik,

Seilereimaſchinen

Fün PiE ANDWiRESGHAFI.
SiebblecheMotoren

für Benzol, Benzin u. Gas,
neu und gebraucht.

Auigue ä Schmitz

HalleS., Lindenſtr.46
Fernſprecher 6043 u. 4537

Sofort lieferbar:
Dreschmasehinen Hawa““
Grasmäher „„Hawa“
Getreidemähber Hawa““
komb. Heuwender und

Sehwadenreehon
Alfa Milchzentrifugen
Buttermaschinen

ſläckselmaschinen
Schrotmähblon

Jauehepumpen

üs W.

Beſichtigung erbeten

Theodor Kaulen,
Berlin O 2, Ergomobil-
pflug, Zweimaſchinen
WMotorpflug.

Pöhl Werke, WeDrei, Vier, Secheſgca,

pfuse, re nachdem Zweimaſch.Syſtem,
Zugmaſchinen.

Motordreſchmaſchin.
G. F. RiChier, amaſchinen-

i und Eiſengießerei,
randenburg (Haveſ),

Mühlen für land
wirtſch. Betriebe
Walter Beyer.

eJrusMühlen“,
Wagdeburg, Anhaltſtr. 103.

K. H. Lohr Co.,
e f. er rotühlen, München 12.

2schocke- Werke
Kaiſerslautern, Akt.Geſ.
Kaiſerslautern, Rheinpfalz

Oelgewinnungs-
Anlagen

Heinicke, Hamburgbiebh.

Orthopädische Werk-
stätten, Bandagen

0. Bucher, Forſterſtr. 24.

Pat.Sackelevatoren
für GetreideSpeicher. Vih.

Jäger, e
Halle a. S., Artillerieſtr. 6

Pferde, Woll-,
Regen u. Sommer-Decken,

Pferdegeſchirre, Offiziers
und Armeeſättel ſtets zu
haben bei Koſtermann,
Bln.Lichtenberg, Möllen
vorfſtraße 94.

Pumpen
Pfister Langhanss, Nürnberg.
Quetſchmühlen
K. H. Lohr Co.

Spezialfabr. f. Steinſchrot
mühlen, München 12.

Ratten- und Mäuſe-
vertilgungsmittel

Dr. Schmiedel Gunroert,
Stuttgart.

Räudemittel für alle
Haustiere

Aeskulap-Apoth., Breslau I.
Raubtierfallen

R. Woeboer, „Haynau, Schleſ.

Rodemaſchinen
(neuen Syſtems)
Heinrich Roggatz

P f. land u. forſtwirtſch.
ltur Unternehmungen,

Spezialität Rodungsar-
beiten, Berlin-Friedenau,
Stubenrauchftraße 56.

Saatzüchtereien
Oberamim. Werther

Kammergutbei Weimar. du
Nachbau v. Futterrüben
ſamen, Getreide und
Hülſenfrüchten.

Sack- und Planen-
Signierſtempel

Gustav Ad.Uippe, Hannover E

Sackkarren
Pöhl Werke,
Spezialität: ulda*,Sackkarre, Sackhe ber,
Sackaufhalter

Säcke allerGetreide t

z Strohſäckekiſſen, e
und

ets zu haben bei Koiter-
mann, Vln. Lichtenberg,
Möllendorfftraße 94.

KalkerMa yer&Cie, Sau
t Köln, Kalk, DresSchmidt a Spieß, en. Augeburgpfeſfel.

Herchen Sieg Vhj. SignierFarben
Theodor Kaulen, Fabriken

Berlin O 2, Ergomobilen. Gustav Ad. Lippe, Hannover E

Motorpflüge Sortiermaſchinen
Mayer&bie. Sau

abrik, KölnKalk, Dres
enN.,AugsburgPfeſſel.

Speicheranlagen
Mayer&Cie. Sang

fabrik, KölnKalk, DresdenN. „AugsburgPfeſſel.

Spinnfaſerhandlg.
Adolf Preller. Hamburg

Seemannshaus.
Spinnmaſchinen
Otto Heinleke, Hamburgbiebh.

Schafzüchtereien
Oberamim, Werfher,

Kammergut Schöndorf

bei Weimar. Anerkannte
Merino Fleiſch Stamm
Schäferei m. Bockverkauf.

Scheunenbauten
Eduard Kayser,

Arch. Erfurt. Spezialgeſch.
für landwirtſch. Bauten
Elevator, Fuderablader-,

Parterre
eigen Schuppen und

rheolior kleemann,

Arch Scheun u. Jnduſtrie
hallenbau, Berlin 80 16.,

Schneckentrieure
Wilhelm Fust,

Wismar i. M., Schweriner
Straße 4.

Schrotmühlen
Walter Bevyer,
Magdeburg, e rMoritz Hille,Hippolviewaldedregden.

K. H. Lohr Co.,
Spezialfabr. f. Steinſchrot-
mühlen, München 12.

Stalleinrichtungen
Anton Henn, Eiſenb., Apolda 1.

Strohpreſſen
Hermann baass 80.,

Maſchinenfabrik u. Eiſen
gießerei, MagdeburgR.

Transport Anlagen
Osterriederwerk

Größte Spezialfabrik
Deutſchlands für Heu-,
Garben- u Ballenförderer.
Cautrach (Bayern)Gebläſe Sanopere Anlagen

für Spreu, Kurzſtroh,ſel, Heu uſw. Mein

Jäger,
Halle a. S., Artillerieſtr. 6Carl Köbele, Waſch. Bauanſt.,

Laupheim, Wttbg. u
Hugo Hehber, eſſr-

dorf b. Waldſee, Wttbg.
Treibriemen
F. Fuehs, Leipzig Wurznerſtr. 12

Torfſtreu, Torfmull,
Brenntorf

H. Stapel, Torfverſ., Hameln.

Trieure
Mayer& Cie. Saue

fabrik, KölnKalk, Dres
denN., Augsburg-Pfeſſel.

Trocknungsanlagen
Otto Heinicke, Hamburgbiebh.

Verſicherungs
Geſellſchaften

Gothaer lebensversiohe-
rungsbank a. G., Gotha.

Proeussisohe Loboensversiche-
rungs -Aktien-Gesellschaft,
Berlin W 8, Mohrenſtr. 62.

Waagen- Fabriken
Gebrüder Schoene,

Waagen- und Maſchinen

fabrik, Halle (Saale), P.2,Prinzenſtraße 19.

Albert Aeffecke,
Waagen u. Maſchinen
fabrik, Stettin.

Wagenräder
Guth Wolff,

h
Wagenräder u. Wirt

ſchaftswagen
Th. Pompe, Wgfb., Langenſalza.

Waggon- und Fuhr
werkswaagen

Aug. Böhmer (Co.,
Waagenfbr., Magdebg.N.

Hermann baass 00.,
Maſchinenfabrik u. Eiſen
gießerei, Magde

WaſſerAnlagen
Friedrich Krüger

Wismar(Oſtſee), Brunnen
anlagen jed. Art unter Ga

BeregnunWaſſerbeſtimmer

Louis Schopper,e am
chafeliche Otto Hoiaioke, Hamburgbiebh. Leipgig, Bayeriſcheſtr. 77.

9

RotationsDüngerſtreuer
„Kilies“,

Wieſen u. Kleeheu

I neteJ i freut allesuJ v S dünger bis 7 m

J efp pefa pr.e frei.ektmigrel Kilies, Tkinpeald

Zwei primaveig Hengſtfohlen,

4 Monate alt, preisw. zu
verkaufen. Königſtr. 62.

ſowie ötroh
in größeren u. kleineren
Poſten, auch zur Selbſt-
abholung, zu kaufen
geſucht.
Wilhelm Paatz,
Jnlius Kühnſtr. 34.

Gute alte
Geige und Guitarreabrechaden billig zu
verkaufen. Sohulz,Delitzſcher Str. 2, Hof II.

&hal- Wolle
kaufen zu Höchſtpreiſen
Gebr. Danglowitz,
Fellhdl., Fiſcherplan 2.

Sofort ab Lager Iieferbar:
Ackersehleppen, PlUge, HKultvatoren, acker- u. Saateggen,

Ackerwalzen, Dungerstreuer, Drilmaschinen, Motorptluge,
Schroimünlen, Zentritugen, Bunerſässer, Kartoftelerme-
masehinen, Kartoſfelsortiermasehinen, Häckselmaschinen,

Dreschmasehinen, Lokomohbllen, Strohpressen,

sowie alle Iandwirtseh. MHaschinen und Gerüäte.
bindegarne, Hart- U. Welchlaser, Dele, Strohpressengram,
Dranigeſlecht und alle sonstigen Arukel r Haus und Hol.

Besondere Molkerei- Abteilung. Reichhaltiges
BErsatzteillager für alle Iandwirtsch. Maschinen.

Reparaturwerkstatt. Ceübte Nonteure jederzeit zur Verfügung
Landwirtscharts kammer für die Provinz Sachsen

Central-Ankaufstelle
für landwirtscharftliche Maschinen und Geräte
Halle/Saale, Merseburgerstr. 17/19. Tel. 7881.
Zweigstellen: Erfurt. Andreasstr. 35/36, Tel. 4218. HRalber-
stadt, KNönigstr. 35, Tel. 192. e Bahnhotstr. 25,Tel. 36. Nordhausen. Kasseſerstr. 30 e, Tel. 1873. Stendal.,
Brüderstr. 30, Tel. 493. Tor au, Peldstr. 16, Tel. 42. Zeitz, Alten-

burgerstrasse 51-52, Tel. 1005. Zerbst, Bahnhotstr. 90, Tel. 408.

rkanisstolle- Liebertwolkwitz (Berz. Leipzig), Leipnitzstr. II, Tel.

Transporte

bei mir zum Verkauf.

Franckeſtraße 17.

Von morgen Donnerstag ab ſtehen

Ia belgiſcher

Abſatzfohlen
ſowie bayriſcher

Zugochſen
(ß. Pltlerling, Hale a. S,

e

r. JAmtliche Bekanntmachungen 4

Bekanntmachung.
Gemäß Beſchluß der beiden ſtädtiſchen Körper

ſchaften vom 15./16. Juni 1922 iſt der Preis für1ebm Waſſer mit Strkun nach der den Juni-
ergrnw beſtimmenden Ableſung auf 2,80 Mk.
er

Halle, den 23. Juni 1922.
Die Verwaltung

der ſtädt. Gas- und Waſſerwerke.

Bekanntmachung.
Die Ueberſchüſſe aus der am 8. Juni 1922 beim

ſtädtiſchen Leihamte r ev eigen nga der
in den Monaten Januar, Februar und März 1921
77 und erneuerten Pfänder Pfandnummer

481 bis 48475 und Pfandſcheine W r DruckLinde die in der Verſteigerung ewordenen
Pfänder find innerhalb der einiäpr Weſen

vom 29. Juni 1922 bis 28. JuniTel. 6288. bei der Kaſſe des Leihamtes gegen Rückgabe der
Pfandſcheine und gegen Rückgabe der Quittung in
Empfang zu n redieſer Feit nicht abgehobenen Ueber

Alle in

ſowie eine Auswahl

Am Donnerstag, den 29. Juni, trifft
wieder ein großer Transport

Irheiniſch-

Ia bayeriſcher

u preiewerten Bertauf bei mir ein.

g n WoDelitzſcherſtraße 20.
Fernſprecher 5789.

ſchüſſe und frei gewordenen Pfänder verfallen dem
a rvefonde des Leihamts bezw. der Ortsarmen
aſſe

Halle a. S., den 28. Juni 1922.
Das Leihamt der Stadt Halle.

Kleinbahn-Aktien Geſellſchaft

BebiyAlsleben.
Am 1. Juli 19222 tritt eine weitere Erhöhung

der Beförderungspreiſe ein. Das alsbaldige
Inkrafttreten gründet ſich auf die vorübergehende
Aenderung des s 6 der E.-B.-O.

Betriebsverwaltung.

Original

belgiſcher
Saug-
fohlen

Großes Werk ſuchtStenotypiſt i
durchaus gewandt, flott arbeitend, mit

Delitzſcher Str. 6.

Ein Poſten

Hauslämmer
ſteht preiswert zum Verkauf.

Berthold Cotte.
Viehrampe.

guter Allgemeinbildung, bei gutem Ge
halt. Nur erſte Kräfte kommen in Frage
und wollen Bewerbungsſchreiben mit
Zeugnisabſchriften und Bild einſenden
unter Z. 7587 an die Geſchäftsſtelle
dieſer Zeitung.

Tel. 6705.
Stellen- Geſuch

des Verba

92. Zu uhtwiehverſteigerung

s für die
ſchwarzbunten Tieflandri

Provinz Sachſen.
Am Mittwoch, 5. Juli cr, mitt. Ihr in

Magdeburg Wilhelmſtadtercaeräin
ca. 50 Bullen ((2-—20 Wonate alt)

und eine Auzabl tragender Herdbuch-
färſen und Kühe.Kataloge koſtenlos durch die Geſchäfts

ſtelle, Halle a. S., Reilſtr. 78.Von Banken veſtätigte Schecks werden
in lung genommen.

Verh. Oberſsweizer.
Kinder,

Geldverkehr
38 Jahre alt, 2n cht 1. Av Stellu Rcht des als Pferde od. TSchſen 20-30 900 Marl

s in der rn der gegen aute Sicherheitſchaft arbeiten können. 7 Fnſen z3 zu J
f. u.. 7522 an die Se Kuß Brüderſtr.
ſchäftsſt. d. Ztg. erbeten.

Gaſthof

R mie:suae
r l

Lager,
J

ernſpr. 4526.

ca. 500 qm, mit Kontorräumen und möglichſtn arten Gleisanſchluß zu mieten event. zu kaufen
geſucht. Offerten unter H. E. 1396 an

u c äen k a u f e t ch lanferd v e Ala- Haasenstein &Vogler, Halle a. S.

wer W Halle a. S.,
rt de eTelephon 1425. e 15 Möbl. Zimmer

Wir t bitten unſere Leſer ergebeunſt, ale Ei l für Dauermieter z 12 Juli eſu
ſonſtigen Beber re bei den r eän 7590 an e en

einen
mißho
Mädoh
kum
durch

wichti
n

ter
iſt ſo
mein
heute
einer
herrſe

eigent
Kult
Dre
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